
ran,
15 Vs und
zauern

elbſter
tgriech.

r Kar
2 Klei

Vogt
fetter

en, 21

Brotes,
2 Brot
der Ja
iſpiſchen

Reini
6 Me

alle, 14
gskrank

ſenkrecht
ittel.

Silben
zen, daß
edeutung
enſtand,
das ſtark

n. Die
h rechts

ma, 4 u.
e, 6 u. 1

ne, 5 Eb
10 Eulen
15 Jbach,

eundſchaft.

(Halberſtädter Tageblatt)
Organ der Sozialdemokratiſchen Partei für den Stadt und Landkreis Wernigerode

Publikationsorgan der freien Gewerkſchaften

Bezugspreis halbmonga tlich 1 Mark einſchließlich Bringerlohn, bei Selbſtabholung
30 Pfennig. Erſcheint wöchentlich ſechsmal und zwar mittags, mit Ausnahme der Sonn und
Feiertage. Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren Boten und Agenturen entgegen
genommen. Redaktion u. Druckerei: Halberſtädt, Domplatz 48. Fernruf 2314. Verlag: Halberſtädter
Tageblatt, Paul Weber, G. m. b. H. Verantwortl. für Politik u. Wirtſchaft Artur Molkenbuhr, für
den lokalen Teil Wilhelm Kindermann, für Reklame u Inſerate Karl Treff, ſämtl. in Halberſtadt.

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
Landkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pfennig. Reklamezeile 40 Pfennig, auswärts
50 Pfennig. Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs. Für die Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und an beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.
Anzeigen Annahme in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz 48 (Fernruf Nr. 2313), Poſtſcheckkonto
Magdeburg 4526 und Volksbuchhandlung (Steigermald) Wernigerode, Burgſtraße 30.

r. 273
Aenteg den 23 Rovenber i

Das Gcie les
r ü 2

b. Jahrgang

Was wird dabei herauskommen? Wiederum Lohnſenkung? Die Gewerkſchaften erheben Proteſt
Der Wirtſchaftsbeirat hat am Sonntag und Montag ſeine Ver

handlungen abgeſchloſſen. Sie dienten der Vorbereitung eines Pro
gramms, durch das die Regierung verſuchen will, Wirtſchaft und
Arbeitsmärkte zu reorganiſieren. Mit der Veröffentlichung
dieſes Programm iſt Ende dieſer Woche zu rechnen

Jnwieweit die Regierung auf die Verhandlungen im Wirt
ſchaftsbeirat zurückgreifen wird, iſt ihre Sache. Sie hat ſich, wie
ſie ſelbſt in einem Communique geſagt hat, während dieſer Ver
handlungen der Jnitiative enthalten. Sie übernimmt
die Verantwortung für ihr Programm. Und anders kann es
nicht ſein. Aber die Reichsregierung hat durch die Verhand
lungen des Wirtſchaftsbeirates ſicherlich einen tiefen Blick in die
Verhältniſſe getan, wie ſie wirklich ſind. Ein Ausſchritt unſeres
wirtſchaftlichen und ſozialen Lebens iſt während der Verhandlungen
an den Mitgliedern der Reichsregierung vorbeigerollt. Jnduſtrie,
Arbeiterſchaft, Handel, Bankgewerbe, Landwirtſchaft und Handwerk
haben vorgetragen, was ihrer Meinung nach getan werden muß.
Sie haben ſicherlich dabei kein Blatt vor den Mund genommen.
Die Meinungen ſind ſtark aufeinander geplatzt.

Während der Verhandlungen gab es einen kleinen Betriebs
unfall. Die Landwirtſchaft tat nicht mehr mit, weil
man ihr keine Extrawurſt braten wollte und die Pläne einer hem
mungsloſen Agitation, die auf Zinsverbilligung, Zinskonverſionen
und auf ähnliche ſchöne Dinge abgeſtellt iſt, ablehnte. Die Zinſen
in Deutſchland ſind hoch. Sie belaſten die Produktion. Jhre Sen-
kung muß verſucht werden im Rahmen unſerer ganzen Finanzlage.
Ein geſetzlicher Eingriff würde ja einigen bankrotten Großland-
wirten ſicherlich willkommen ſein, aber ſchon der geſamten Land
wirtſchaft nicht dienen. Ein ſolcher Verzweiflungsſchritt und
das wäre jeder Eingriff dieſer Art müßte zu Laſten der Sparer
gehen, das Sparkapital in Deütſchland zerſchlagen und die Grund
lagen unſerer Produktion vernichten. Es gehört ſchon allerhand
Mut dazu, das zu verlangen, und noch mehr Mut dazu, den
Folgen eines ſolchen Wahnwitzes ins Auge zu ſehen. Möglicher
weiſe ſind in den Verhandlungen des Wirtſchaftsbeirates auch noch
andere Dinge diefer Art begraben worden. Wir können uns z. B.
vorſtellen, daß man mit Hilfe von Reichsbankkredit Arbeitspro
gramme finanziert. Wir halten es aber erforderlich, daß man auf
jeden Fall vor der Grenze Halt macht, wo die Jnflation
anfängt. Man wird Arbeitsprogramme Zug zum Zug, z. B. ſo
weit Löhne und Rohſtoffauslagen in Frage kommen, durch Aus
weitung. des Reichsbankkredits finanzieren können. Man wird ſich
aber davor zu hüten haben, daß man durch eine Vermehrung
unſeres Zahlungsumlaufs um Milliarden eine wüſte Jnflation ein
leitet, deren Ende gar nicht abzuſehen iſt.

Als der Wirtſchaftsbeirat zuſammentrat, hat der Reichspräſident
an den Reichskanzler einen Brief gerichtet, in dem das kommende
Wirtſchaftsprogramm wie folgt gekennzeichnet wird: „Es ſollen
Maßnahmen ſein, wirtſchaftlich wirkſam und ſozial
gerecht, Maßnahmen, die zur Verminderung des Er
wersloſenheewves beitragen, die Geſtehungskoſten
und die Koſten der Lebenshaltung ſenken.“ Das
kann jeder unterſchreiben. Und das ſollte ein Wort ſein, an dem
es nichts zu rütteln gibt.

Eigentlich müßte alles, was wirtſchaftlich wirkſam
wäre, auch ſozial gerecht ſein. Aber hier ſchwanken die Be
griffe und die kapitaliſtiſche Welt iſt niemals eine vollkommene
Welt geweſen. Richtig iſt, daß man die Wirtſchaft in dem Maße
ankurbeln kann, wie ſich Kapital bildet. Es iſt aber ein ſehr
großer Unterſchied, ob ſich dieſes Kapital bei einzelnen Großkon
zernen und bei einzelnen Großaktionären bildet oder bei der Ge

ſamtheit des Volkes, ob man die breiten Maſſen an dem Mehr-
ertrag unſeres Wirtſchaftsapparates, den der deutſche Arbeiter
durch die während der letzten Jahre eingetretene Leiſtungs
„ſteigerung erzielt, beteiligt oder nicht, ob es die ſoziale Gefahr der
berüchtigten Zehntauſend der beſitzenden Klaſſe gibt, die ein unzu
friedenes Lumpenproletariat ſchaffen, oder Maſſen, die am Wohl
ſtand der Nation entſprechend ihre Arbeitsleiſtung partizipieren und
Bildner jenes Sparkapitals ſind, das jede geſunde Wirtſchaft zu
ihrer Entwicklung braucht. Schließlich geht es ja um dieſe Fragen.
Und dieſe Fragen ſind Fragen des Beſtandes der Nation.

Die deutſche Arbeitgeberſchaft verlangt mit dem kommenden
Wirtſchaftsprogramm einen generellen Lohnab'bau. Man
ſpricht davon, daß man die Löhne auf den Stand von 1927 zurück
führen will, weil der Lebenshaltungsindex auf den Stand des gen.
Jahres liegt und der Lohnindex darüber. Dieſe Rechnung ver-
gißt, daß gerade in den Jahren nach 1927 ſich die Leiſtung des
deutſche Arbeiters ſtark geſteigert hat. Sie vergißt auch, daß gerade

in den Jahren nach 1927 die Anpaſſung der nach der Jnflation
äußerſt tief liegenden Löhne an die ſteigenden Preiſe erfolgte.
Vergißt ſchließlich, daß kaum noch ein deutſcher Arbeiter im Genuß
eines Einkommens iſt, das dem Lohnindex entſpricht, vergißt den
Abbau der Akkordverdienſte, die Kurzarbeit und anderes mehr. Die
Regierung will durch die Formel ausgleichen, daß mit den Löhnen
die Preiſe ab gebaut werden ſollen. Sicherlich, man wird

die hohen Zölle auf die Lebensmitteleinfuhr nicht aufrecht erhalten
können. Man wird an den Kartellpreiſen und an dem Unfug der
Markenartikel nicht vorbeigehen dürfen. Wir halten derartige
Maßnahmen im Wirtſchaftsprogramm der Reichsregierung für
ganz ſelbſtverſtändlich, ſchon um der Wirtſchaft. durch angemeſſenere
Preiſe neuen Antrieb zu geben. Maßnahmen z. B. gegen die
Markenartikel würden auch zweifellos das Preisniveau bei uns
drücken. Aber ſelbſt wenn man an das Problem der Mieten
heranginge und endlich den Abbau der Fahrpreiſe. und der
überhöhten Gas-, Waſſer und Elektrizitätstarife in
Angriff nähme, würde das für die Lebenshaltungskoſten nicht eine
derartige Senkung bedeuten, die dem verlangten Lohnabbau von
15 und mehr Prozent entſpräche. Man würde nur die Kaufkraft
vermindern, die Umſätze weiter redugieren, die Aufträge dezimieren,
die Arbeitskräfte noch mehr mit Menſchen, die keine Arbeit haben,
bevölkern und ſchließlich nur die Kriſe verſchärfen. Dieſe Senkung
der Geſtehungskoſten wird die Erwerbsloſenheere nicht
verringern, was der Reichspräſident aber in ſeinem Schreiben ver
ſprochen hat. Das wäre eine Maßnahme, die man nicht als
ſazial gerecht bezeichnen kann. Auch nicht als wirt
ſchaftlich wirkſam.

Wir ſtehen angeſichts der Ereigniſſe in England einer neuen
Welle des Protektionismus gegenüber. Die Wirtſchaften in der
Welt werden ſich weiter iſolieren. Der Welthandel wird weiter
zurückgehen. Die Jnduſtrien in Deutſchland, die Abſatz im Aus
lande finden, werden mit Ausfällen rechnen müſſen und ſie können
dafür nur Erſatz im Binnenlande finden. Erſatz kann aber hier
nur gefunden werden, wenn man die Kaufkraft nicht weiter
malträtiert, ſondern daran geht, ſie wieder aufzuforſten.
Aufträge müſſen wieder für die Jnduſtrie geſchaffen werden, damit
der Jnduſtriegpparat wieder ausgenutzt werden kann. Kaufkraft
iſt nötig, nicht Lohnreduzierungen, die die Produktion vermindern
und verteuern.

Hier muß das Wirtſchaftsprogramm der Reichs
regierung anknüpfen. Es gibt keinen anderen Weg, der
dem Wort des Reichspräſidenten gerecht wird, der dem deutſchen
Volke in der neuen Notverordnung wirtſchaftlich wirkſame und
ſozial gerechte Maßnahmen verſprochen hat.
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Proteſt der Gewerkſchaften.
Die offizielle Schlußſitzung des Wirtſchaftsbeirats

wird heute um 11 Uhr unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten in
deſſen Palais beginnen. An der Sitzung wird der Vertreter des
AfaBundes, Dr. Suhr, nicht mehr teil nehmen. Er hat
die Reichsregierung in einem Brief über den Grun d ſeines Fern-

bleibens noch am Sonntag nach der letzten Arbeitsſitzung
des Wirtſchaftsbeirats verſtändigt.

In dieſer Arbeitsſitzung verſuchte der Reichskangler das
Verhandlungsergebnis zuſammenfaſſen und zwar im Sinne einer
Erklärung, die in der heutigen Schlußſitzung von dem Reichs
präſidenten abgegeben und dann der Oeffentlichkeit übergeben wer
den ſoll. Die Erklärung iſt zugleich als Richtlinie für da s
kommende Wirtſchaftsprogramm der Reichs
regierung gedacht.

Von allen Seiten der Gewerkſchaften wurden gegen dieſe
Richtlinien die lebhafteſten Bedenken geltend gemacht. Es wurden
Einwendungen gegen die auslegungsfähigen Formulierungen über
Banken und Staat, Agrarpolitik und öffentliche Wirtſchaft erhoben.
Insbeſondere aber ſtießen, wie in allen voraufgegangenen Sitzun
gen, die Vorſchläge über die Auflockerung des Tarifrechts und über
die Senkung der Löhne und Gehälter ohne ausreichende Garantie
für die Erhaltung des Reallohnes auf den entſchiedenen Wider
ſpruch. Die Erklärung befaßt ſich ſchließlich auch mit dem Preis
abbau. Aber während der Abbau der Löhne und Ge
hälter mit ſofortiger Wirkung vor ſich gehen ſoll, wird das
Problem des Preisabbaues mehr problematiſch be
handelt.

Die Gewerkſchaften hatten bereits am Sonnabend ver
einbart, gegen die Abſichten der Reichsregierung eine gemein
ſame Erklärung abzugeben. Von der Abgabe dieſer Er
klärung wurde jedoch am Sonntag in der letzten Sitzung des
Wirtſchaftsbeirates abgeſehen. Ob nach dem Verlauf der geſtrigen
Sitzung noch weitere Gewerkſchaftsvertreter den heutigen Schluß-
beratungen fernbleiben, iſt zur Zeit noch unbeſtimmt.

Was bringt das Wirtſchaftsprogramm
Die Veröffentlichung des Wirtſchaft?programms der Reichs

regierung erfolgt auf jeden Fall vor dem Zuſammentritt des Son
derausſchuſſes bei der B. J. Z. in Baſel.

Das Wirtſchaftsprogramm wird neben Anordnungen über
Löhne und Gehälter ſolche über die Kartelle erſter Ord
nung enthalten. Ein ſcharfer Druck ſoll vor allem auf die Pro
duktionskartelle ausgeübt werden. Man will ſo den An
ſatzpunkt für die Preisſenkung von der Urproduktion her bilden.
Von dieſem Vorgehen verſpricht man ſich offenbar mehr als von
einer geſetzlichen Lockerung der Bildungen der ſog. Verkaufskar
telle. Jnwieweit dieſe Rechnung zutrifft, ift allerdings noch frag
lich.

Als Kernſtück des Programms dürfte eine Erhöhung der
Umſatzſte u er in Frage kommen.

tie den hEine Völkerbundskommiſſion ſoll unterſuchen.
Paris, 21. November. (Eig. Drahtb.) Der Völkerbunds-

rat trat am Sonnabend nachmittag um 41 Uhr zu der zweiten
öffentlichen Sitzung ſeiner Pariſer Tagung zuſammen. Die Rege
lung des chineſiſche japaniſchen Konfliktes, leitete

Briand
mit einer Rede ein, in der er ausführte, daß die Ratsmitglieder in
den geheimen Verhandlungen verſucht hätten, eine Methode für die
Löſung des Konfliktes zu finden. Der Rat habe auf der Baſis des
Artikels 11 gehandelt, der von China angerufen worden ſei. Die
einſtimmige Annahme der Entſchließung des Rates vom 30. Sep
tember behalte alſo ihre volle Exekutivkraft. Zum Schluß richtete
Briand an den chineſiſchen und den japaniſchen Delegierten die
Aufforderung, ſich möglichſt kurz zu faſſen, um dem Konflikt ſchnell
ein Ende zu machen. Briand ſprach die Hoffnung aus, daß beide
zur Aufrechterhaltung des Friedens mit dem Rat zuſammenarbeiten

werden.
Der japaniſche Botſchafter Yoſhizawa

gab darauf die Erklärung ab, daß ſeine Regierung bereit ſei alles
zu tun, um dieſen unglücklichen Streit zu regeln. Zur Prüfung der
Lage in China, vor allem inbezug auf die Sicherheit der Japaner,
ſchlage ſie daher die Entſendung einer Kommiſſion vor. Damit
würden in keiner Weiſe die Verſprechungen Japans, die Truppen
ſo ſchnell wie möglich zurückzuziehen, geändert werden.

Der chineſiſche Delegierte Sze
erklärte, daß er ſich aller Worte und Geſten enthalten werde, die
die Lage verſchärfen könnten. Die chineſiſche Regierung könne
keine Maßnahme, die nicht das ſofortige Aufhören der militäriſchen
Operationen und die Zurückziehung der japaniſchen Truppen vor
ſieht, als eine Löſung des Konfliktes anſehen. Er wiederholte, daß
auch China bereit ſei alles zur Aufrechterhaltung der Ordnung zu
tun, aber es könne nicht darin einwilligen, daß der Rückzug der

japaniſchen Truppen von anderen Bedingungen abhängig gemacht
werde. Wenn der Rat glaube, daß es notwendig ſei eine neue Ver
ſicherung über die Aufrechterhaltung der Ruhe zu erhalten, ſo
werde China jedes Arrangement mit neutraler Zuſammenarbeit
unter der Obhut des Völkerbundes annehmen. Um die ſchnelle
Räumung der Mandſchurei zu erlangen ſei China entſchloſſen, alle
Rechte geltend zu machen, die es als Mitglied des Völkerbundes
gemäß Artikel 11 oder anderer Artikel beanſpruchen könne.

Nachdem Lord Cecil erklärt hatte, man könne dem japa
niſchen Vorſchlag zuſtimmen, um genau zu erfahren was in der
Mandſchurei vorgehe, erklärte der chineſiſche Geſandte Sze, er
würde den japaniſchen Vorſchlag vielleicht annehmen, ſobald er ihn
genau kenne bzw. Abänderungsvorſchläge machen. China werde
ſich ſo verſöhnlich wie möglich zeigen. Die Hauptſoche ſei die Zu
rückziehung der Truppen und das Aufhören der Feindſeligkeiten.

Der deutſche Delegierte von Mutius
gab eine Erklärung ab, in der er bedauerte, daß ſich die Lage in
der Mandſchurei verſchlechtert habe und verlangte, daß eine prak
tiſche Löſung getroffen werde. Die ganze Welt warte darauf, daß
der Völkerbund dem Konflikt durch eine gerechte Regelung ein Ende
macht. Die Exiſtenz des Völkerbundes ſtehe in dieſer Frage auf
dem Spiel. Der japaniſche Vorſchlag ſcheine ihm eine
ſolche Löſungsmöglichkeit zu bieten Er fordere daher
den chineſiſchen und japaniſchen Vertreter auf zuſammen mit dem
Rat eine gütliche Löſung zu ſuchen.

Die Vertreter Spaniens und Jtaliens
ebenfalls zugunſten des japaniſchen Vorſchlags aus.

Die Völkerbundskommiſſion.
Wie Japan ſie wünſchk.

Paris, 23. November. (EF.) Der japaniſche Botſchaf

ſprachen ſich

ter hat am Sonntag dem Ratspräſidenten Briand eine ſchriſt



liche Darſtellung der japaniſchen Forderungen in Bezug auf die
Rolle und die Zuſammenſetzung der nach China zu entſendenden
Studienkommiſſion überreicht.

Danach verlangt Tokio, daß die Kommiſſion nicht nur in der
Mandſchurei, ſondern in ganz China die allgemeine Lage prüft,
ſoweit ſie die internationalen Abkommen betrifft und mit dem
mandſchuriſchen Konflikt zuſammenhängt. Die Kommiſſion ſoll alſo
folgende Fragen beantworten:

Achtet Nanking die politiſchen und wirtſchaftlichen Verträge?
Iſt es für die Kampagne gegen die Ausländer verantwortlich
Subventioniert oder empfiehlt Nanking die Boykottmaßnahmen
gegen die japaniſchen Waren? Weiter verlangt Japan, daß die
Kommiſſion weder in die Verhandlungen eingreift, die vielleicht
zwiſchen den beiden Parteien eingeleitet werden, noch daß ſie die
Truppenbewegungen der beiden Mächte überwacht. Jn bezug auf
dieſe beiden Punkte beſteht Japan darauf, daß die Kommiſſion ſich
nicht die Befugnis des Rates anmaßt, ſondern nur einen Bericht
über ihre Feſtſtellungen ausarbeitet. Wenn Japan erkläre, daß
ſich die Kommiſſion nicht mit den Truppenbewegungen zu beſchäf
tigen habe, ſolle das nicht heißen, daß Japan irgendwelche Offen
ſivpläne hege. Aber der japaniſche Generalſtab könne genötigt ſein,
in der Mandſchurei Defenſivmaßnahmen zu ergreifen. Dasſelbe
gelte für China. An dritter Stelle verlangt Japan, daß die Kom
miſſion aus hervorragenden Perſönlichkeiten be-
ſteht. Da Briand Vorſitzender des Rates ſei, müſſe Frankreich an
erſter Stelle einen Vertreter bezeichnen. Ferner müßten England
und Amerika der Kommiſſion angehören. Weiter ſchlägt Tokio vor,
daß der Kommiſſion ein japaniſcher und ein chineſiſcher Vertreter
zur Mitarbeit attachiert werden.

Dieſe Vorſchläge ſind von Briand ſofort dem chineſiſchen
Delegierten Sze mitgeteilt. Außerdem ſind vom Völker
bundsſekretariat Vorſchläge über die Zuſammenſetzung und die
Aufgaben der Kommiſſion ausgearbeitet worden. Es handelt ſich
jetzt darum, einen gemeinſamen Text feſtzulegen, ſobald China und
die anderen Ratsmitglieder ihre Anſichten über die beiden Vor
ſchläge mitgeteilt haben.

Moskau und General Ma.
Tokio, 22. Nov. Der in Tokio eingetroffene japaniſche Kon

ſul in Mukden, Chajaſi, erklärte, er ſei überzeugt, daß Rußland
die Truppen Ma's im Kampf gegen Japan unterſtütze. Wenn
Ma keine Unterſtützung von Rußland erhalten hätte, hätte er kei
nen Widerſtand leiſten können. Die Erklärungen Chajaſis haben
den Widerſpruch der ruſſiſchen Botſchaft in Tokio hervorgerufen.
Trotzdem behaupten die japaniſchen Zeitungen, die japaniſche Re
gierung habe weitere Mitteilungen über eine angebliche militä
riſche Zuſammenarbeit zwiſchen Moskau und General Ma er
halten.

Brüning im Rundfunk.
Ueber die Winkerhilfe.

Am Sonntagabend ſprach Reichskanzler Brüning im Rund
funk über die Winternot und Hilfe. Er führte u. a. aus, daß die
ſchwere Not des Winters die Mitarbeit aller Volksgenoſſen erfor
dere. Es wäre leichtfertig, ſich über den Ernſt der Zeit hinweg
zutäuſchen. Nicht weniger falſch wäre es aber auch, wenn nicht
der Mut gezeigt würde, den Bann zu brechen, dem dieſe dunkle
Gegenwartszeit auf uns gelegt habe. Die Lebenskräfte des deut
ſchen Volkes ſeien nicht gebrochen.

Die Reichsregierung habe ihrerſeits alles getan, um der ele
mentaren Not ſteuern. Sie betrachte dieſe Aufgabe auch wei
terhin als eines der dringenſten Erforderniſſe. Länder und Ge
meinden hätten ihre Reſerven im Kampf gegen das Elend einge
ſetzt. Die Reichsregierung ſei ſich aber auch der Tatſache wohl be
wußt, daß ihre Maßnahmen nur die unterſte Grenze der Für-
ſorge darſtellen können. Sie ſchützen den einzelnen vor dem Aller
ſchlimmſten. Dem Willen aber, auf dem Wege ſtaatlicher Maß
nahmen weitere Hilfe zu bringen, ſtehe die unerbittliche Tatſache
gegenüber, daß ſtaatliche Mehraufwendungen infolge der ſchwieri
gen Lage der Staatsfinanzen nicht möglich ſind. Der Reichs
kanzler wandte ſich im Verlauf ſeiner Anſprache insbeſondere an
die Hilfs und Opferbereitſchaft jedes einzelnen

Die Reichsregierung hat in letzter Zeit ſelbſt wiederholt er
klärt, daß in dieſem Winter angeſichts der großen Vorräte an
Kartoffeln und Kohlen niemand in Deutſchland zu hungern und zu
frieren brauche. Tatſächlich liegen auf den Halden der Zechen ſeit
Monaten ungeheure Mengen von Kohlen, für die in abſehbarer
Zeit kein Abſatz da iſt und deren Kapitalwert hoch verzinſt wer
den muß. Was die Kartoffel anbelangt, ſo braucht man in dieſem
Winter nur davon abzuſehen, Sprit zu brennen. Dieſe Frage
und das Problem der Belieferung der Arbeitsloſen mit Kohle wird
in der heute vorgeſehenen Beſprechung zwiſchen dem Reichskanzler
und der Sozialdemokratie in aller Ausführlichkeit zur Debatte ge
ſtellt werden.

Zum Gedächtnis der Kriegsopfer
Die Tokengedenkfeier des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigken.

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegerhinterbliebenen widmete den Toten des Weltkrieges eine
Gedächtnisfeier, die am Totenſonntag im trouergeſchmückten Ple
narſaal des Reichstages ſtattfand. Mit Beethoven-Klängen be
gann die Gedenkſtunde, in deren Verlauf Rezitationen und Chor
geſänge den ernſten Charakter der Feier hervorhoben. Der Bun
desvorſitzende, Chriſtoph Pfändner, mahnte in einer kur
zen Gedenkrede zur Erinnerung an das große Kriegserlebnis, das
den Opfertod von zwei Millionen deutſcher Volksgenoſſen gefor
dert habe. Gerade die heutige Notzeit, die warme Herzensregun
gen zu erſticken, die Menſchen untereinander zu entfremden drohe,
gebiete die Erinnerung an das gemeinſame Schickſal, damit in
dem Gedenken an die Toten des Weltkrieges eine neue Gemein
ſchaft wiedererſtehe. Die höchſte Pflicht ſei, ihren Hinterbliebenen
an ihrer Stelle mit allen Kräften zu helfen.

Abbau der dicken Penſionen.
Die Verhandlungen des Haushaltsausſchuſſes des Reichstags

über das Problem der Penſionskürzung verdienen be
ſondere Beachtung. Am Sonnabend wurde auf der Grundlage des
Regierungsentwurfs vom Dezember 1930, in den die bezüglichen
Anträge der Fraktionen und die Beſtimmungen der Notverordnung
vom 6. Oktober 1931 hineingearbeitet werden ſollen, die Einzel
beratungen begonnen. Ohne Widerſpruch fand 1 Annahme, der
den Grundſatz ausſpricht, daß unter beſtimmten Vorausſetzungen
eine Kürzung der Penſion erfolgt. Beim S 2 wurde auf ſozial
demokratiſchen Antrag gegen die Stimmen der Deutſchnationalen
und der Volksparteiler beſchloſſen, auch die Reichsbank und die
Reichsbahn den Kürzungsbeſtimmungen zu unterwerfen.

Die Deutſchnationalen unter Führung des Abg. Luverrenz, der
ſelber ein ſchwerer Penſionär iſt, kämpften wie die Löwen für die
Aufrechterhaltung der dickenPenſionen für die Feinde der Republik

Der SommerStillhaltekomitee ſoll wieder zuſammen
treten.

Albert Wiggin,

der amerikaniſche Vorſitzende des Stillhaltekomitees. Der Ausſchuß
der deutſchen Schuldner hat den Antrag geſtellt, daß das Still
haltekomitee zu neuen Verhandlungen über eine Verlängerung des
Stillhalteabkommens zuſammentreten möge. Das bisherige Ab
kommen läuft bekanntlich am 29. Februar 1932 ab.

Der Ausſchuß komplett.
Baſel, 23. Nov. Der Sonderausſchuß der BJZ. zur Prüfung

der deutſchen Wirtſchaftslage iſt nach den im Laufe des Sonntag

Stahlhelm-Richter.
S 193 Sk. G. B. und deutſche Gerichte.

Wegen Beleidigung der preußiſchen Staatsregierung ſtanden im
Berufungsverfahren der Schriftſteller des „Stahlhelms“, Ma-
jor a. D. Wagner und der verantwortliche Redakteur der ge
nannten Zeitung, Kleinau, vor der Strafkammer des Ber
liner Landgerichts I. Am 5. April war im „Stahlhelm“
ein Aufruf erſchienen, in dem es hieß, daß die „maryxiſtiſch
preußiſche Regierung ſtets im Banne ſogenannter Ver
ſtändigungspolitik ein ſicherer Verbündeter Frankreichs
und Polens ſei.“ Dieſer Aeußerung wegen wurde die Zeit
ſchrift einige Zeit verboten und der Schriftleiter und der verant
wortliche Redakteur unter Anklage der Beleidigung der preußiſchen
Staatsregierung geſtellt. Das Schöffengericht BerlinMitte hatte
als erſte Jnſtanz Major a. D. Wagner zu 800 A und Redakteur
Kleinau zu 400 Geldſtrafe verurteilt. In der Berufungsver
handlung wieſen die Angeklagten darauf hin, daß die Behauptung,
ſie hätten dem Miniſterium den Vorwurf des Landesverrats ge
macht, nicht zutreffen; mit der beanſtandeten Aeußerung ſeien
lediglich die „maryxiſtiſch“ eingeſtellten Mitglieder der Regierang
gemeint geweſen. Nach längerer Beratung kam die Strafkammer
dann zu einer Freiſprechung beider Angeklagten, da ihnen
Wahrung berechtigter Jntereſſſen zugebilligt werden
müſſe.

Bei der ſozialdemokratiſchen Preſſe wird die Wahrung
berechtigter Intereſſen ſtets verneint. Beim „Stahlhelm“ ſtellen
ſich die Richter natürlich anders ein. Das Urteil iſt ein Skandal.

Loucheur geſtorben.
Paris, 23. November. (EF). Der ehemalige Miniſter und

Reparationsſachverſtändige, Abgeordneter

Louis Loucheur,

iſt am Sonntagnachmittag im Alter von 60 Jahren einer Herz
krankheit erlegen.

Loucheur, der Frankreich wiederholt im Völkerbund vertreten
hat, begann ſeine Laufbahn als Jngenieur. Jm Kriege über
nahm er zunächſt die Organiſation der Munitionsfabriken. Jm
Jahre 1918 wurde er Munitionsminiſter. Später nahm er an der
Friedenkonferenz in Verſailles teil. Am 11. November 1919 wurde
er ins Parlament gewählt. Jn den letzten Jahren hat er verſchie
dene Regierungen als Fachminiſter für Finanzen, Handel, Wirt
ſchaft und Poſt angehört.

Die franzöſiſche Preſſe aller Richtungen widmet dem Verſtor
benen anerkennende Nachrufe.

Neue Zollmauern.
Die Auswirkung des nalionalen Wahlſieges in England.

Nachdem ſchon am Sonnabend die Erhöhung der Zölle auf
Fertigwaren um 50 Prozent infolge der Anti-Dumpinggeſetzge
bung bekannt geworden iſt, kommt jetzt aus London die Meldung,
daß ſpäteſtens am Dienstag die Einfuhr von Eiſen und Stahl
mit einem Zoll von 50 Prozent belegt werden wird.

Die bekroffenen Sigaten wehren ſich.

Die ſchwediſche Reichsbank und die führenden ſchwediſchen
Privatbanken haben angeſichts der engliſchen Zollmaßnahmen
ſcharfe Krediteinſchränkungen für die Jmporteure beſchloſſen, um

auf dieſe Weiſe die Einfuhr zu droſſeln. Aus Frankreich
kommen ebenfalls Nachrichten, die von einer Abwehr gegen das
engliſche Vorgehen berichten. Auch Amerika wird auſ neue
engliſche Zölle mit den gleichen Mitteln antworten wie auf die
erſte Notzolliſte. Die Rückwirkungen dieſes Protektionismus
auf den deutſchen Export laſſen ſich vorläufig nur ſchwer über
ſehen.

Die Harzburger in Verlegenheit.

bei der BJZ. eingetrofenen Telegrammen nunmehr zuſammenge
ſtellt. Es entſendet Amerika Dr. Walter Stewart, Präſi
dent der Chaſe Pomeroy-Bank in Newyork, Frankreich den be
kannten Finanz ſachverſtändigen Prof. Riſt, nachdem Moreau,
der ſein Land im Wiggin- Ausſchuß vertrat, eine Wiederwahl ab
lehnte, England Sir Walter Layton, Redakteur des „Ecco
nomiſt“London, Belgien Emile Francqui, Jtalien Prof. Be
neduce, Präſident des Konſortiums für das öffentliche Kredit
weſen, Japan T. Tanaka, Vertreter der Bank von Japan in
London, Deutſchland Dr. Karl Melchior.

Die fünf letztgenannten Delegierten gehörten dem Wiggin-Aus
ſchuß an. Der erſte Zuſammentritt des Sonderausſchuſſes iſt
nunmehr für den 7. Dezember geplant. Neben den Beratungen
des Sonderausſchuſſes ſollen durch Stillhalteverhandlungen mit
dem deutſchen Gläubigerausſchuß zur Vereinbarung eines Ver
längerungs und Rückzahlungsplanes für die deutſchen kurzfriſti
gen Schulden ſtattfinden. Es heißt hier in Baſel, daß dieſe letz
teren Verhandlungen in Berlin abgehalten werden ſollen, an
ſcheinend, um auch nach außen hin eine völlige Trennung dieſer
beiden Probleme klarzulegen.

Unabhängig vom Sonderausſchuß wird dann der Verwaltungs-
rat der BJZ., wie in der Novemberſitzung feſtgelegt, am 14. Dez.
ſeine 17. Verwaltungsratsſitzung abhalten.

Die Amerikaner kommen.

Newyork, 23. Nov. (EF). Jn den nächſten Tagen werden
ſich zahlreiche amerikaniſche Bankiers, unter ihnen der amerika
niſche Finanzexperte Albert Wiggin, nach Deutſchland ein
ſchiffen, wo ſie Verhandlungen über die privaten Schulden mit den
deutſchen Schuldnerbanken zu führen gedenken. Nach Mitteilun
gen Wiggins werden am 29. Februar allein 600 Millionen Dollar
amerikaniſche Kredite, die zur Zeit noch unter das Stillhalteab
fommen fallen, fällig.

Sie wiſſen noch nichk, was ſie kun wollen.

Vor der Abſtimmung über die Mißtrauensanträge gegen die
Reichsregierung in der letzten Sitzung des Reichstages haben
Hitler und Hugenberg verſucht, die Wirtſchaftspartei und
andere Gruppen auf die Seite der Oppoſition zu bringen. Hier
weilte zu dieſem Zweck eigens 5 Tage in Berlin, wo er im Hotel
Kaiſerhof in 6 Zimmern „xreſidierte“. Was er in dieſen fünf Tagen
während ſeiner politiſchen Beſprechunegn an Unfug und dummen
Redensarten verzapft hat, iſt zum großen Teil durchgeſickert, ohne
daß Hitler ſich dagegen auch nur mit einem Wort gewehrt hütte.
Anders Hugenberg, der damals ebenfalls zahlreiche politiſche
Beſprechungen geführt und ebenfalls ſeltſame Dinge geredet yat,
die er jetzt jedoch nicht wahr haben will. Die Wirtſchafts
partei hat ſich deshalb zu einer offiziellen Verlautbarung über
die Beſprechungen mit Hugenberg veranlaßt geſehen, der wir fol
gendes entnehmen:

„Bei der offiziellen Beſprechung zwiſchen den Delegierten der
Wirtſchaftspartei und Herrn Geheimrat Hugenberg hat letzterer be
züglich der Wirtſchaftspolitik keine konkreten Angaben gemacht,
ſondern ſich dahingehend geäußert: a) daß er über den gegebenen
falls von ihm einzuſchlagenden wirtſchafts politiſchen Kurs Anga
ben nicht machen könne und wolle, b) daß er die Ueberzeu
gung gewonnen habe, daß die Leitung der Nationalſozialiſtiſchen
Partei ſich bei der Uebernahme der Regierung durch
ihn ſeiner wirtſchaftspolitiſchen Führung einordnen würde, c) auf
die wiederholte Frage nach ſeiner Einſtellung zur Sicherung der
Stabilität der Währung hat ſich Herr Geheimrat Hugenberg we
der im poſitiven noch im negativen Sinne geäu-
ßert. Ebenſowenig hat Herr Geheimrat Hugenberg irgend eine
poſitive oder negative Erklärung auf die ſpezielle Frage abgegeben,
wie er ſich zu dem in der letzten Zeit mehrfach erörterten Plan
einer Angleichung der Mark an das engliſche Pfund einſtellen
würde.

Entſprechend dem internen Charakter der Verhandlung begnügt
ſich die Leitung der Wirtſchaftspartei zunächſt mit dieſen Feſt
ſtellungen, behält ſich aber weitere Erklärungen bei neuerlichen
Veröffentlichungen der deutſchnationalen Preſſe vor.“

Aus dieſen Feſtſtellungen geht einmal hervor, daß Hugenberg
ſich nach Harzburg bereits als Reichskanzler in ſpe fühlte, ſich aber
trotzdem weder über das Währungsproblem noch über andere
aktuelle Fragen negativ oder poſitiv geäußert hat. Das läßt zum
mindeſten den Schluß zu, daß er kein Freund der Aufrechterhal-
tung der gegenwärtigen Währung iſt. Was das in der Praxis be
deutet, liegt auf der Hand. Jntereſſant an den Feſtſtellungen der
Wirtſchaftspartei iſt ferner, daß die Nationalſozialiſten ſich nach
Hugenbergs Eindruck ſeiner „Führung“ unterordnen wollten, wäh
rend die Nazis ſelbſt insbeſondere in letzter Zeiteimmer wieder das
Gegenteil behauptet haben. Aber dieſen Streit mögen die Herr
ſchaften unter ſich austragen. Uns intereſſiert an dieſer Sorte
„Führung“ vor allem, daß ſie ſich zwar zur Macht berufen fühlte,
aber nicht einmal in dem Augenblick, als ſie zur Macht
drängte, wußte was ſie wollte.

Der Preußiſche Landtag tritt am Dienstag, mittags 12 Uhr,
zu ſeiner nächſten Tagung zuſammen. Der Landtag hat in dieſem
Tagungsabſchnitt in erſter Linie die Verſchärfung der Geſchäfts
ordnungsbeſtimmungen zu beraten. Er wird vorausſichtlich bis
Sonnabend, 28. November, zuſammenbleiben.

Melchior als deutſcher Verireker im Sonderausſchuß ernannk.
Reichsbankpräſident Dr. Luther hat gemäß den Ziffern 127, 128
und 129 des Youngplanes Dr. Karl Melchior, Hamburg, zum Mit
glied des beratenden Sonderausſchuſſes ernannt.

F. M. v. Loebell, der frühere preußiſche Jnnenminiſter der
Kriegszeit, iſt in Brandenburg geſtorben. Loebell übernahm
im Mai 1919 die Präſidentſchaft des ſog. Reichsbürgerrats, einer
ſtockreaktionären Organiſation. Im Jahre 1925 gehörte er zu den
Perſonen, die die Kandidatur Hindenburgs für die Präſidenten
wahlen vorbereiteten und durchſetzten.

General von Mudra, einer der deutſchen Heerführer im Welt
kriege iſt im Alter von 80 Jahren geſtorben.

Beſtochene Journaliſten? Ein Wiener Abendblatt behaup
tet, daß nach dem Zuſammenbruch der Oeſterreichiſchen Creditan
ſtalt im Mai dieſes Jahres auf Veranlaſſung der Leitung der Bank
an einige Zeitungsverlage und Journaliſten 300 000 Schilling als
Beruhigungs und Schweigegeld gezahlt worden ſeien. Die Stan
desorganiſationen der Wiener Journaliſten ſind bemüht, die Ange
legenheit aufzuklären. Außerdem beſchäftigt ſich die Staatsan
waltſchaft mit der Sache.

Bankkrachs in Amerika. Jn Amerika haben im Oktober 512
Banken mit 567 Millionen Dollar Depoſitengeldern ihre Schalter
geſchloſſen. Jn den letzten zehn Monaten ſtellten insgeſamt 1357
Banken ihre Auszahlungen ein.
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S Der gefeſſelte Moritz.
Der Wernigeröder Delegierte guf dem Magdeburger

Parkeikag.

Vor dem Amtsgericht Berlin-Mitte hatte Gottfried Mo
zitz-Zarnow, Verfaſſer der berüchtigten Schmähſchrift von der
„Gefeſſelten Juſtiz“, gegen den verantwortlichen Redakteur des
„Vorwärts“, Genoſſen Victor Schiff, wegen Beleidigung
Klage eingereicht, die jetzt verhandelt wurde. Schiff hatte Wider
klage erhoben.

Der Artikel in Nr. 297 des „Vorwärts“, durch den Moritz ſich
beleidigt fühlte, trägt die Ueberſchrift: „Der gefeſſelte Moritz. Wes
halb Gottfried ſich nicht traute, ſeinen Namen zu bekennen.“ Der
Artikel, der Gegenſtand der Widerklage bildet, war im „Völkiſchen
Beobachter“ veröffentlicht, wo Moritz ſich unter der Ueberſchrift
„Prozeßlügen des „Vorwärts'“ austobte.

Rechtsanwalt Otto Landsberg richtete
an den Kläger folgende Fragen:

Jſt es richtig, daß Sie Mitglied der Sozialdemokrati-
ſchen Partei geweſen ſind, daß Sie auf einem ſozialdemokra
tiſchen Bezirksparteitag geſprochen und in der „Münchener Poſt“
einen die Offiziere beſchimpfenden Artikel veröffentlicht haben?
Iſt es richtig, daß Sie, während Sie Mitglied der Sozialdemokra
tiſchen Partei waren, volksparteilich geſtimmt haben?

Morittz muß ſämtliche an ihn gerichtete Fragen bejahen.
Nur ſei der Artikel nicht in der „Münchener Poſt“, ſondern in der
Mannheimer „Volksſtimme“ veröfentlicht. Sozialdemokrat ſei er
nur geworden, um die Möglichkeit zu erhalten, dem damaligen
Reichsminiſter Bauer ſeine Material über Korruption zu unter
breiten. Aus demſelben Grunde habe er auf dem Magdebur-
ger Bezirksparteitag das Wort ergriffen.

Vierzehn Tage nach dem Bezirksparteitag ſei er aus der So
zialdemokratiſchen Partei ausgetreten. Die Zugehörigkeit zu ihr
ſei für ihn nur Mittel zum Zweck, es ſei ein artiſtiſches
Kunſtſtück geweſen, daß er zwei Monate der Sozialdemokratiſchen
Partei angehört habe. Jm „Deutſchen Spiegel“ habe er ſelbſt
darüber geſchrieben, daß zwei Monatsbeiträge für ihn nicht zuviel
geweſen ſeien, um an Bauer heranzukommen. Daß er während
ſeiner Zugehörigkeit zur Sozialdemokratiſchen Partei volkspartei
lich gewählt habe, gibt er gleichfalls zu!

Aus der Verhandlung geht hervor, daß Moritz verſucht hat,
bei allen möglichen Zeitungen ohne Unterſchied der politiſchen
Richtung Geſchäfte zu machen. Schließlich nahm unter dem Ein
druck der Beweisaufnahme Moritz ſeine Klage zurück. Genoſſe
Schiff tat dann das gleiche.

Bezirks

Der preußiſche Finanzminiſter Klepper erklärte gegenüber Ver
tretern des Preußiſchen Beamtenbundes zu den Gerüchten
über bevorſtehende weitere Gehaltskürzungen, daß nach
ſeiner Auffaſſung ein neuer Gehaltsabbau als ausgeſchloſſen anzu
ſehen ſei, ſo lange nicht eine fühlbare Senkung der Lebenshal
tungskoſten eingetreten ſei. Das dürfte nicht nur die Auffaſſung
des preußiſchen Finanzminiſters, ſondern die der preußiſchen Re
gierungen ſein.

Der Wohnungsausſchufß des Reichskages wählte am Sonn
abend an Stelle ſeines bisherigen nationalſozialiſtiſchen Vorſitzen
den, Dr. Fabricius, der ſich mit ſeiner Fraktion weigert, an den
Ausſchuſitzungen teilzunehmen, mit neun gegen fünf Stimmen bei
einigen Stimmenthaltungen den ſozialdemokratiſchen Abgeordne

ten Lipinſki zum Vorſitzenden.
Anfechtung der heſſiſchen Wahlen durch die Wirtſchaftsparkei.

Der Landesverband Heſſen der Wirtſchaftspartei hat beſchloſſen,
die heſſiſchen Wahlen vom 15. November anzufechten. Der Be
ſchluß gründet ſich nach Anſicht der Wirtſchaſtspartei auf die Nicht
zulaſſung der Wirtſchaſtspartei bei den heſſiſchen Wahlen, was ge
gegen die Verfaſſung verſtoße.

In Aachen kam es zwiſchen Kommuniſten und Nationalſo
zialiſten zu einem blutigen Zuſammenſtoß. Zwei Na
lionalſozialiſten wurden ſchwer verletzt; einer iſt ſeinen Verletzun
gen inzwiſchen erlegen.

Kapps Preſſechef geſtorben. Jn München iſt der Redakteur
Dr. Carl Schnitzler geſtorben, der früher der Redaktion der
„Täglichen Rundſchau“ angehörte und beim Kapp-Putſch zum
Preſſechef der neuen „Regierung“ ernannt werden ſollte. Jhm
galt am 13. März 1921 „Reichskanzler“ Kapps Ruf: „Ohne
Schnitzler kann ich nicht regieren.“

800 000 Arbeitsloſe in Jlalien. Die Zahl der Arbeitsloſen in
Italien iſt im Monat Oktober um 52 000 auf 800 000 geſtiegen,
darunter rund 610 000 männliche und 199 000 weib. iche Erwerbs
loſe. Rund 23 000 entfallen auf das Baugewerbe, 182 000 auf
die Landwirtſchaft, 96 000 auf die Textil und 76 000 auf die Me
tallinduſtrie.

Aus aller Wolt
„Ein blödſinniges Zeug.“

Eine CalmelieWarnung, die leider niemand ernſt nahm.
Lübeck, 21. November. (Eig. Drahtb.)

Jn der Sonnabend Verhandlung des CalmetteProgzeſſes wurde
der Zeuge Dr. Jan naſch gefragt, ob man bereits vor der Sek
tion des Kindes Schwarz (26. April 1930) irgend jemandem mit
geteilt hätte, daß ſich bei den BCGKindern. Schädigungen gezeigt
haben. Dr. Jannaſch: Vom 15. März bis zum 28. April 1930 war
ich auf Urlaub. Jrgend welche Verdachtsäußerungen habe ich vor
Antritt meines Urlaubs nicht gehört. Erwähnen muß ich aller
dings, daß mir Dr. Wosnitzky, damals Aſſiſtenzarzt in der chirur
giſchen Abteilung des Allgemeinen Krankenhauſes, einmal burſchi
kos ſagte: „Das CalmetteMittel iſt ein blödſinniges Zeug. Das
Mittel macht ja die Kinder krank, ſie ſpucken ja ſo!“ Jch habe dieſe
Aeußerung nicht ernſt genommen. Ich hatte den Eindruck,
Dr. Wosnitzky wollte mich ärgern.“ Die Staatsanwaltſchaft und
Dr. Wittern beantragen Dr. Wosnitzky als Zeugen zu laden.

Eine abſolut konkrete Warnung hatte die gleichfalls als Zeu
gin vernommene Krankenwärterin Lademann vor der
Lübecker Entbindungsanſtalt geäußert. Bereits am 7. oder 8. März
1930 hatte ſie eine Bekannnte vor der Fütterung gewarnt. Sie
glaubte das ſchlechte Ausſehen der mit BCG. gefütterten Kinder
mit der Fütterung ſelbſt in Zuſammenhang bringen zu müſſen. Eine
andere Schweſter riet ihr darauſhin, „ſolche Aeußerungen“ nicht zu
tun; ſie könnten die ſofortige Entlaſſung zur Folge haben

Oberarzt Dr. Walcker vom Allgemeinen Krankenhaus be-
kundete, daß ihm bereits Anfang März 1930 die angeklagte
Schweſter Anna Schütze mitgeteilt hätte, daß ſich bei der
Durchführung des Calmette-Verfahrens Schwierigkeiten ergeben
hätten. Dr. Walcker glaubte nicht an eine Schädigung infolge der
Fütterung, ſondern vermutete, daß der Widerſtand der Schweſtern
auf die Anordnung zurückzuführen ſei, die Kinder ſchon um 4 Uhr
morgens zu füttern.

Während der Vernehmung des Leichendieners im All
gemeinen Krankenhaus, der im weſentlichen Gegenſatz zu der
Ausſage Dr. Wieners angab, daß er die Sektion des Kindes

Ein Luxusdampfer aus
gebrannt.

Der 19 000 Tonnen große engliſche
LuxusMotordampfer „Bermuda'“,
der erſt vor vier Jahren mit einem
Koſtenaufwand von 20 Millionen Mk.
erbaut worden iſt, brannte auf der
Werft von Belfaſt (Jrland) vollſtändig
aus. Das Schiff wurde vor allen Din-
gen für Vergnügungsreiſen zwiſchen
Newyork und den Bermuda-Jnſeln
verwandt.

W

Reines ſelbſt durchgeführt habe, kam es zu erregten Zuſammen
ſtößen zwiſchen den Nebenklägern und den Verteidigern, ſowie
zwiſchen Rechtsanwalt Dr. Wittern und dem Gericht. Verteidiger
und Nebenkläger äußerten Zweifel an der Unbefangenheit des
Gerichts. Weiterverhandlung am Dienstag.

Das Bergunglück in England.
Bisher 42 Todesopfer geborgen.

Birm e
G

e

S der eX Ung. Stelle
Das von uns ſchon gemeldete Grubenunglück in Benthley hat

bis jetzt 42 Todesopfer gefordert. Jn dieſe Zahl ſind fünf bisher
als vermißt gemeldete Arbeiter noch nicht einbegriffen. Man
kann deshalb mit insgeſamt 47 Toten rechnen.

Sechs von den Leichen ſind ſo ſchwer verſtümmelt, daß ſie nicht
wiedererkannt werden konnten.

Als ſich das Unglück ereignete, befanden ſich etwa 1000 Mann
in dem Bergwerk ungefähr 180 Meter unter Tage. Ueber 50
Bergleute arbeiteten in dem Abſchnitt, in dem die Exploſion er
folgte, die nach dem Bericht von Bergleuten, die in der Nähe ar
beiteten, von rieſigen Feuergarben begleitet war und große Fels
ſtücke auf die Arbeiter ſchleuderte. Durch den Luftdruck wurden
die Bergleute in dem in der Nähe liegenden Abſchnitt teilweiſe in
die Luft gehoben oder gegen die Wände geſchleudert. Die Urſache
der Exploſion iſt noch nicht bekannt.

Die Benthley-Grube iſt eines der größten Kohlenbergwerke in
Süd NYorkſhire und beſchäftigt durchſchnittlich über 3000 Arbeiter.

„Sklarek“ in Dresden.
Die Staatsanwaltſchaft in Dresden ließ den Verwalter der

Kleiderkammer der Dresdener Straßenbahn A.-G., Martin
Reichert, und einen anderen Beamten, die jahrelang große
Betrügereien verübt haben, verhaften. Beſonders ſchwere Be
ſchuldigungen werden gegen Reichert erhoben. Reichert ſoll ver
ſchiedene Lieferanten veranlaßt haben, falſche Rechnungen auszu-
ſtellen, indem er ihnen vorſchwindelte, daß er einen Teil ihrer Lie
ferungen einem erwerbsloſen Schneider übertragen müſſe, deſſen
Rechnungsbeträge ſie mit in ihre eigenen Rechnungen aufnehmen
ſollten. Ohne weiteres folgten die Firmen dieſen Vorſchlag, ſtatt
dieſe Zumutung, deren betrügeriſcher Charakter auf den erſten Blick
erkennbar iſt, abzulehnen und Anzeige zu erſtatten. Nach den bis
herigen Feſtſtellungen, hat Reichert auf dieſe Weiſe große Beträge
erſchwindelt. Die Höhe des Schadens konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden. Die Unterſuchung der Staatsanwaltſchaft erſtreckt ſich
auf die beteiligten Firmen.

Keine Spur von Seiffert.
Die Nachforſchungen der Berliner Kriminalpolizei nach dem

verſchwundenen Generaldirektor der zuſammengebrochenen Bank
für Handel und Grundbeſitz, Willi Seiffert, haben bisher noch
zu keinem Ergebnis geführt. Die Verwandtſchaft Seifferts be
hauptet nach wie vor, daß ſich Seiffert wahrſcheinlich das Leben
genommen habe. Die Kriminalpolizei wird deshalb heute und
morgen durch den Berliner Grunewald Spezialſtreifen ſenden. Die
Nachforſchungen im Ausland werden jedoch nicht unterbrochen.
Insbeſondere hat die Polizei neuerdings ihr Augenmerk auf Oeſter
reich gerichtet, wo Seiffert zahlreiche Bekannte und Verwandte hat.
Aus Paris und der Tſchechoſlowakei, nach wo Seiffert ge
flohen ſein ſoll, ſind bisher noch keine Nachrichten über ſein Auf
tauchen eingetroffen.

Die 150 000 die Seiffert noch am Donnerstag von einer
Großbank abgehoben hat, ſind auf einer anderen Bank wieder ein
gezahlt worden. Es war ein Verrechnungsſcheck, der für eine an
dere Bank beſtimmt war.

Geheimnisvoller Mord. Am Vorabend des Totenſonntags iſt
n Buggow (Kreis Greifswald) die Ehefrau Thekla des Ritter
gutsbeſitzers Haſſo v. Hennig auf recht eigenartige Weiſe ums
Leben gekommen. Beim Ueberſchreilen eines Waldweges zur Ab-
ſtattung eines Beſuches der Familiengruft ertönte plötzlich aus
dem Walde ein Schuß, durch den die Ehefrau des Gutsbeſitzers
im Rücken getroffen zu Boden ſank. Die kriminalpolizeiliche Un
terſuchung ergab, daß der Schuß aus einem umgearbeiteten Kara
biner Modell 98 ſtammte, der kunſtgerecht zwiſchen drei zuſam
menſtehenden Baumſtämmen angebracht war und deſſen Mecha
nismus durch Zerreißen eines über den Weg geſpanten Zwirns-
fadens ausgelöſt wurde. Die Frau des Rittergutsbeſitzers iſt
nach Einlieferung in das Anklamer Krankenhaus in der Nacht zum
Sonntag an den Folgen der Verletzung geſtorben.

Zwei Tole bei einem Flugzeugabſturz. Am Sonnabend ſtürzte
bei Melilla (Nordafrika) ein ſpaniſches Militär-Flugzeug in
folge Flügelbruches bei der falſchen Ausführung eines Loopings
ins Meer. Die beiden Jnſaſſen, ein Offizier und ein Mechaniker,
fanden den Tod in den Wellen.

Bee

Kranke Bankerotteure.
Katzenellenbogen ſchwerkrank. Der gegen die Kautionsleiſtung

von 100 000 Mark aus der Unterſuchungshaft entlaſſene Schult
heißGeneraldirektor Katzenellenbogen iſt an einem Darmleiden
ſchwer erkrankt und mußte in die Berliner Chariete überführt
werden. Die Staatsanwaltſchaft hat die Ueberwachung Katzen
ellenbogens in der Chariete durch Polizeibeamte angeordnet.

Auch Marcus nicht hafffähig.

Der Berliner Bankier Max Marcus, der Inhaber der
in Konkurs gegangenen Bankfirma Max Marcus u. Co., gegen den
die Staatsanwaltſchaft am Sonnabend wegen Unterſchlagung und
Betrug Haftbefehl erlaſſen hat, iſt nach den Feſtſtellungen des
Gerichtsarztes nicht haftfähig. Auch ein Transport in das Lazarett
des Unterſuchungsgefängniſſes iſt zur Zeit nicht möglich. Marcus
wird daher in ſeiner Charlottenburger Wohnung unter polizeiliche
Bewachung geſtellt

10 Kilo Sprengſtoff geſtohlen. Jn der Nacht zum Sonnabend
wurde in EſſenRellinghauſen aus einer Baubude für einen Stra
ßenbau D kg Sprengſtoff geſtohlen. Für die Ergreifung der
Täter wurden 200 Mark Belohnung ausgeſetzt.

Aus dem Flugzeug geſtürzt und unverletzt gelandet. Auf dem
ſchwediſchen Flugplatz Malmslätt ereignete ſich Sonnabendmittag
ein eigenartiger Unfall. Jn einem Militärflugzeug flog der Offi
ziersaſpirant Palander als Begleiter mit, um photographiſche
Aufnahmen zu machen. Als ſich das Flugzeug in 500 Meter Höhe
über dem Kirchturm der Ortſchaft Kimſtadt befand, ſtürzte der Of
fiziersaſpirant, als er ſich beim Photographieren zu weit aus dem
Flugzeug herausbeugte, ab. Mehrere Perſonen ſahen ihn herun
terſtürzen und erwarteten, daß er zerſchmettert werden würde.
Palander hatte jedoch einen Fallſchirm angeſchnallt, der ſich auto
matiſch nach 100 Metern entfaltete. Palander blieb in einer
Baumkrone hängen und wurde von den herbeieilenden Dorfbe
wohnern befreit. Während des Sturzes hatte er krampfhaft den
photographiſchen Apparat feſtgehalten. Palander kam unverletzt
davon.

Aufgefundene Meiſterwerke. Bei Erdarbeiten in der Nähe von
Moskau wurden mehrere feſtverſchloſſene Blechbehälter gefun
den, die ſorgfältig zuſammengerollt, fünf im Jahre 1927 auf der
Moskauer Gemäldegalerie geſtohlene Bilder enthielten: den „Chri
ſtus“ von Rembrandt, „Ecce homo“ von Tizian, „Die heilige Fa
milie“ von Correggio, den „Apoſtel Johannes“ von Carlo Dolci
und die „Leiden Chriſti“ von Piſano. Mehrere Perſonen, die mit
vem Diebſtahl in Zuſammenhang gebracht werden, wurden ver
hatfet. Da die Bilder mit einer beſonderen chemiſchen Subſtanz
überzogen worden ſind, haben ſie unter der Feuchtigkeit nicht ge
litten.

Letzte Karhvichten
(Gigene Funk- urd Doatftberichte)

Hailun von den Japanern beſetzt.
Tokio, 22. Nov. Nach einer Mitteilung des Kriegsminiſters

iſt es den japaniſchen Truppen gelungen, ohne große Mühe Hai
lun zu beſetzen. Die Beſetzung ſei erfolgt, da General Ma die
japaniſchen Truppen bedroht habe.

Fünfköpfige Familie ſchwer verunglückt.

Berlin, 23. November. Jm Norden von Berlin, in der Nähe
der Ortſchaft GroßSchönebeck, iſt am Sonntag ein Privatauto, in
dem ſich außer dem Führer noch ein Ehepaar mit ſeinen drei Kin
dern befand, auf der Chauſſee gegen einen Baum geraſt. Alle
Jnſaſſen wurden verletzt. Das Ehepaar und die Kinder ſehr ſchwer.
Die Verunglückten fanden im Templiner Krankenhaus Aufnahme.
Es iſt fraglich, ob ſie alle mit dem Leben davonkommen werden.

Blukige Familienkragödie in Berlin.

Berlin, 23. November. Jm Nordweſten Berlins, in der Kre
felder Straße, hat, wie vermutet wird, im Verlaufe eines Streites
der Arbeiter Hermann Block ſeinen 26jährigen Sohn Hermann
durch einen Schuß in den Kopf getötet. Der Vater hat die Flucht
ergriffen und konnte bisher von der Polizei noch nicht ermittelt
werden. Die Mordkommiſſion arbeitet zurzeit am Tatort. Der
Erſchoſſene war ſeit längerer Zeit arbeitslos.

Paul Boncour und die franzöſiſche Partkei.

Paris, 23. November. (EF.) Der Generalſekretär der ſogzia
liſtiſchen Partei, Paul Faure, hat den Brief Paul Boncours,
indem dieſer ſeinen Austritt aus der ſozialiſtiſchen Parlaments
fraktion angekündigt hatte, mit einem kurzen Schreiben beant
wortet, in dem es heißt, es ſei für eine Partei niemals angenehm,
nicht mehr auf die Mitarbeit eines ſo hervorragenden Mitgliedes
wie Boncour zählen zu können. Es bleibe ihm aber nichts anderes
übrig, als ſich vor den Gründen zu beugen, die den Entſchluß Paul
Boncours aus der Fraktion auszuſcheiden, beſtimmt haben.

Bergarbeiterftreik in Spanien.

Madrid, 23. Nov. (EF). Jn Bilbao ſtreiken zurzeit 8000
Bergarbeiter. Es iſt damit zu rechnen, daß ſich weitere 6000
dem Streik anſchließen werden.

Fiſchdampfer in Seenok. 9 Tote.
London, 23. November. Ein Funkſpruch des Fiſchereidampfers

„Pennine“ beſagt, daß dieſer ſich in der Nähe des engliſchen
Fiſchereidampfers „Howe“ befinde, der bei den Bären Inſeln (Süd-
ſpitzbergen) in Seenot geraten ſei. Der Sturm hindere, der „Howe“
zu Hilfe zu kommen. An Vord des in Not geratenen Schiffes be
fanden ſich 15 Mann Beſatzung, von denen ſechs noch am Leben
ſeien.
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Deutschland erwache
Es hat 13 geschlagen

l

republikanischen

am Sonntag, den 29, November, 20 Uhr, im „„Elysium“

der 2. Bundesvorsitzende des „Reichshanners“

Kamerad Höltermann
Republikanische Frauen und Männer, sorgt für
Massenbesuech!

Hierzu spricht in einer großen,

Der Vorstand des Reichsbanners „Schwarz Rot Gold

ſſ Ovrtsgrhuppe Halbherstacdt
Zur Deckung der Unkosten werden 20 Pfennig Eintritt
erhoben. Sich ausweisende erwerbslose Republikaner
haben freien Zutritt!

Stadt- Theater
Montag, den 23. November, geschlossen.

Dienstag, 24. November, 20--22 Uhr

„im Hafen von Marseille(Zum goldenen Anker)
Volksstück von Pagnol, deutsche Bearbeitung von Bruno

Frank (0.45-—3.00)

Scmachtgewürze)
billig und gut.

v Pfefferſchwarz, Pfd. 25 Pfg.
weiß, Pfd. 30 Pfg.
Piment, Pfd. 22 Pfg.Kümmeil, Majoran,
Thymian, Zwiebein, Siede
und Steinſalz, Wurſtband,
ſpeile, Buchweizengrütze.

Dienstag vormittag
keine Sprechstunde
Zahnarzt Dr. Duß dorf

Nordhäuſer, 32
ter 2.80 Mark.

Ad. Alsleben Nachſ.
Hoheweg 43. Tel.

Konſum- und Spargenoſſenſchaft
für Auedlinburg und Umgegend

eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.

Dienstag
mittag

trifft ein
Transport

zremer Leon und Ferkel

Für die vielen Auf
d merkſamkeiten zu unſerer
Kſlbernen Hochzeit ſagen

wir allen unſeren

a rchſte Dank
Franz Scharfe

und Frau. 8

Gelegenheitskauf

öchlufzümmer

Eiche, mit Nußbaum abgeſetzt,
mit echtem Marmor, Spiral

böden und Aufleger,
komplett, 480. Mk.,

Vesaleth in W etgen
390.Walter Ganſo,

Wöbelwerhkſtätten,

Wilhelmſtraße 1920,

öbnder Angebot

in Möheln!
Großes Lager!

Gute Werhkſtattarbeit!
Schlafzimmer

mit echt. Marmor, Matratz.
und Aufleger, Schrank 1.80,
von 475 Wark an,

Speiſezimmer
Eiche mit echt Nußbaum,
komplett, von 375 Mk. an,

Küchen
naturlaſiert, mit Linoleum
ausgelegt und Kühlſchrank,
von 165 Mark an

Einzel-Büfette
in Eiche, von 180 Wk. an,

Einzel-Kredenzen
in Eiche, von 90 Mk. an,

eichene Stühle
von 16.50 Mk. an, m. Leder
oder Stoffpolſt. u. Federſitz,

Kleinmöbel billigſt
nur bei

Hermann Ohms,
WMöbelhandlung u. Tiſchlerei,
Breiteweg 52, nur Hof rechts,
ſchräg gegenüber der „Epa“.

r

Gerhen
Färhben

WVerar heiten
übernimmt

E- Schramm
Dominikanerstr. 9.

Schäfer MartinSalbe
geg. Hautſchäden u. offene

Beine. Ratsapotbeke

Bilanz vom 30. Juni 1931. ein. Hartmann, Wehrſtedt,
Bermögen. Verpflichtungen. Telefon 1825.

RM RMaſien ehe 4088 el ngeiWaſchinen 39500 aben 3,80Inventar S Reſervefonds 3 W Weingeist
Kraftwagen Dispoſitionsfonds 180,31 5 m sGeſpann 1 500 Sterbekaſſe e e e

K kGrundſtück: Hausanteile 1600, er r
Rieder 2 500, Hypotheken 59343.50 Rezeptbuch Kkostenlos.

l ob Spareinl 166 660,94 kGernrode pareinlagenReinſtedt 7 000, Hautionen 6 rogerle amm,
Steinweg 183 500, Lieferanten 71 014,78 Honeweg 48, Ecke.

Rabatt 42 586,
Anteile: Noch zu zahlendenGEG 1 9 3 Unkoſten 3 329,30
Vdg 806,15 u 0Volksfürſorge. 800, Erübrigung 2 039,93
Pferdegilde 400,Städt. Sparkaſſe 6 664,

Kaſſe 578,94
Hypotheken 4 368,09
Debitoren 7 035,01
Außenſtände 5 600,

463 230,68 463 230,68
Mitgliederbewegung.
Beſtand am 1. Juli 1930
Eingetreten im Laufe des

Zuſammen

Ausgeſchieden ſind
durch Tod

Aufkündigung
Ausſchluß

Geſchäftsjahres

20
70

373

3384 Mitglieder
286

3670 Mitglieder

Mitglieder

Beſtand am 30. Juni 1931

Die Haftſumme der Mitglieder
betrug am 1. Juli 1930.durch 286 Eintritte erhöhte ſich die Summe um 14300 RM

auf

H. Wiefel.

und verminderte ſich durch 269 Ausſcheidende ur um 23 150 RM

ſo daß am 30. Juni 1931 verbleiben.

Der Vorſtand.
Guſtav Horl.

3207 Mitglieder

Schweine -Sehmalz

billiger1 Pfd. nur 50 Pfg.
IBraten- Schmalz

1 Pfd. nur G2 Pfg.

Naverma

169 200 RM

183 500 RM

160 350 RM on nur 30 Pfg.

Herm. Simon.

m a Und der „Mahre Jacoh“
exscheint Itägig (Freitags) zum Preise

Bestellungen süncl an
unsere Zeitungsträgerinnen zu richten

Beckmanns
Wolt-Lexikon

140 000. Zeilen Text auf 2000 Spalten,
45 000 Schlagwörter, 2000 Abbildungen,
Porträts, technische Zeichnungen und Kunst-

drucktafeln pp. für nur K. 80 P.
Dasselbe mit 130 Seiten Text über die
Weltwirtschaft und einem Welt-Atlas

nur 6.50 D.
Wir können jedem dieses wahrhaft billige

Lexikon aufs beste empfehlen.Ach Halberstädtor Tagoblatt,
Bevölkerung.

Anzeigen

wie Käufe und Ver-
käufe usw. in einer
Arbeiter- Zeitung
haben bestimmt

große Erfolge

Das
M Nalberstäcdter

I Tagehblatt
mit seinem weiten Ver

breitungsgebiet ist die

geeignetste Zeitung für

die arbeitende

Heute Montag zum letrt, Male!

Die NMihelungen
Kräemhilcds Rache

Dienstag bis Donnerstag Nur 3 Tage!

Ein gutes Doppel-Programm!

hiePrau ohne Merven

Die sensationellen Erlebnisse einer mutigen
Berichterstatterin, welche sich in unerhörte
Abenteuer stürzt, um ihrer Zeitung die neusten

und abenteuerlichsten Artikel zu bringen.
In den Hauptrollen:

Ellen Richter Walter Janssen
Julius Falkenstein, Henry Bender, Rovert
Garrison, Anton Pointner, L. v. Ledebour,

Valy Arnheim.

Der Aer h Vol

Ein tempostarker, an Sensationen und Aben-
teuern reicher Film mit dem berühmten Detektiv

Harry Hilt
III.

Ein ausgezeichnetes Beiprogramm

GGeaeeaaeecaeaWochentags ab 4. 30 Uhr
Letzte Vorstellung: 8. 30 Uhr

Schlachthof-Freibank on e
Rindfleiſch (roh)Schweinefleiſch (gedämpft)
Schweinefleiſch (rob)

Pfund 40 Pfg
Pfund 40 Pfg.
Pfund 50 Pfg.

Rieſenzufuhren bewirken billige Preiſe

In blutfriſcher Qualität:
Rotbarſch, Schellſiſch, Kabeljau, Seelachs o. K. Pfd. 23 Pf.

Grüne Heringe Pfd. 20 Pf.FiſchFilet, prima weipſteiſchig Pfd. 35 Pf.
Verkauf Dienstag u. Freitag, Breiteweg 52, Toreinfahrt.

Fiſchgürgeng Weſermünde-Fiſchereihafen.

Heines „GSpezial-Wurſt“
zart ſaftig delikat

r friſchln &rann 23 ff. 100 Gramm

Im 6pezialgeſchäft Th. öchlatter, Zeieeias

von 9 bis i Uhr

Nur noch heute Montag

Der gewaltige Tonfilm-Erfolg:

Zwei Menschen

Dienstag bis Donnerstag
Nur S Tage!

Täglich: 4.30, 6.40. 8.50 Vhr

Ah h

Finſſn ſieagoi l

Ein Tonfilm aus der Unterwelt Chicagos, von
den Kämpfen zweier feindlicher Verbrecher

organisationen um einen riesigen Rauschgift-
Transport, dessen Höhepunkt eine gewaltige
Straßenschlacht bildet. Tempo, Spannung
und Sensationen sind die Vorzüge dieses

unerreichten Kriminal Tonfilmes.

In den Hauptrollen sind beschäftigt:

Hans Reh mann
Olga Tschechowa

Verclimand Hart Lola Chluci
Hilde Hiidebranci

Dazu
Ein großes, weichhaltiges

Beiprogramemn?

Racdio-Apparat?
n Fach geschäft ar

radioelektrische Vinrichtungen
mit Reparaturstelte

lnh: Ing. S. Berliner
Geſchenkpackung, Doſe, 5 Paar Jägerwurſt 95 Pfg Spregelstraße 5. Fernruf 1682.

e e D 1 1unge ahnchen, jungenen W e an auerwellennten, at laufen uße Wreiswert abzugeben. asSser Wellen
Eier und Geflügelver Dampfwellen
wertungsgenoſſenſchaft nach dem neuesten System, werden fachgemsß

„Nordharz ausgeführt.
eingetragene Genoſſenſchaft m. b. H. zu Halberſtadt

Am Kulk 11. Tel. 2235.! Albert Behrens, Bee

war wieUeber das Vermbgen des Kaufmanns Richard
Rößler in Wernigerode als alleinigen Jnhabers
der Firma Richard Rößler in Wernigerode, Breite
ſtraße 29, iſt heute um 11 Uhr das Konkurs-verſgbren eröffnet worden. Konkursverwalter:
Bankdirektor g. D. Carl Schmidt in Wernigerode.
Offener Arreſt mit Anzetigepflicht und Friſt zur
Anmeldung der Konkursfſorderungen dis zum
14. Dezember 1931. Erſte Gläubigerverſammlung
und allgemeiner Prüfungstermin am 23. Dezember
1931, um 10 Uhr.
Amtsgericht Wernigerode, 21. November 1931.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf 8 3 der Polizei-Ver

ordnung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen vom 4. Dezember 1930 (Amtsblatt S. 287)

mache ich hierdurch bekannt, daß die Polizeiſtunde
von mir wie folgt feſtgeſetzt worden iſt

Für die Zeit bis 15. Dezember 1931 an Sonn
abenden und Sonntagen bis 2 Uhr nachts;
an den übrigen Tagen 1 Uhr nachts.
Für die Zeit vom 16. Dezember 1931 bisW. Februar 1932 allgemein, d. h. ſür alle Tage
bis 2 Uhr nachts.
Für die Zeit vom 1. März 1932 bis 14 Mai 1932
an Sonnabenden und Sonntagen bis 2 Uhr
nachts, an den übrigen Tagen bis 1 Uhr nachts.
Für die Zeit vom 15. t 1932 bis 30. Sep
tember 1932 allgemein, d. h. für alle Tage
bis 2 Uhr nachts
De die Zeit vom 1. Oktober 1932 bis 15.

ezember 1932 an Sonnabenden und Sonn
tagen bis 2 Uhr nachts, an den übrigen Tagen
bis 1 Uhr nachts.

Jch weiſe hierbei nochmals darauf hin, daß nach
8, 23, Abſatz 2 des Gaſtſtättengeſetzes vom 28. April
1930 auch die Zuſammenkünfte von Vereinen und
geſchloſſenen Geſellſchaften den beſtehenden Be
ſtimmungen über die Polizeiſtunde unterliegen.

Jlſenburg (Harz), den 21. November 1931.
Der komm. Amtsvorſteber als Polizeibebörde.

Theofel.

Ah Pfontag, den 23. November
Die faszinierende Tonfilmschöpfung!

Pagela Sonja u. ihr Kind Hans Feher
in

Ihr Junge
Ein hochdramatischer, fesselnder Film. vom

Schicksal einer Mutter und ihres Kindes.

Im Beiprogramm u. a.
Allgäuer Bergriesen,

Rollschuhkünstler usw
Ferner die neue Ufa-Tonwoche.

Anfang 6 und 9 Uhr.

Schenkt Bücher
Gat sortiertes Lager in Büchern aller Art:

Brlcderx-, Pärchen-, Jugend-
Bücher, gute Romane, wissen-
schaftliche u. Parteiliteratur

Volksbuchhandiung, Burgstr. 30.

nie
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NERRIGERGODE
Das Städtebaugeſetz.

Neuer Referenken-Enkwurf.
Das Reichsarbeitsminiſterium legt jetzt einen abgeänderten Re

ferenten Entwurf für ein Städtebaugeſetz vor. Danach können
Grundſtücke, die im Bereiche eines rechtsverbindlich feſtgeſetzten
Bebauungsplanes liegen, nach folgenden Vorſchriften enteignet
werden:

Für die Errichtung von Klein und Mittelwohnungen, wenn
Bauland in paſſender Lage zu angemeſſenen Preiſen nicht zur Ver
fügung ſteht.

Für Anlegung von öffentlichen Verkehrsflächen und Freiflächen.
Zur Bebauung von Baulücken und zur Ergänzung oder Ver

einigung wegen ihrer Größe oder Geſtalt zur Bebauung ungeeig
neter Grundſtücksflächen zum Zwecke der Bebauung.

Zur Geſundung von Wohnvierteln und Häuſerblöcken.
Zur Wiederbebauung eines Geländes, deſſen Gebäude durch

Naturgewalt zerſtört worden ſind, wenn djeſe ſonſt nicht durchge
führt werden könnte.

Für die Anlegung von Kleingarten.
Zur Beſchaffung von Austauſchland für enteignete Grundſtücke.
Sind auf dem zu enteignenden Grundſtück vor dem Jnkraft-

treten des Geſetzes Hypotheken oder Grundſchulden eingetragen
worden, ſo muß die Entſchädigung mindeſtens den Betrag dieſer
Belaſtungen erreichen, es ſei denn, daß bei ihrer Eintragung die
Geſamtbelaſtung des Grundſtücks, insbeſondere im Hinblick auf die
bisherige Art der Benutzung übermäßig war.

Mehr Toleranz im Rundfunk.
Seit einiger Zeit iſt die katholiſche Aktion beſonders ſtark um

den Rundfunk bemüht. Sie kann nicht genug Perſonalpolitik und
Programmberückſichtigung im Sinne des Zentrums fordern. Jüng
kingsvereine, Mädchenpenſionate, Geiſtliche, Lehrer und Politiker
werden mobil gemacht, um als ſogenannte Oeffentlichkeit gegen die
„freidenkeriſche und unſittliche Tendenz“ des Rundfunks zu pro
ſtieren, wenn ſeine Programmdarbietungen auch einmal andere
Weltanſchauungen als die kirchliche berückſichtigen. Um die eigenen
Schäfchen umſo ungeſtörter ins Trockene zu bringen, ſchrecken einige
katholiſche Rundfunkpolitiker nicht davor zurück, in der Oeffentlich
keit unrichtige Behauptungen zu verbreiten.

So wird in der Zentrumspreſſe immer wieder die Mär verbrei
tet, daß die Funk- und Filmtagung des Sozialiſtiſch.
Kulturbundes, die vor zwei Jahren in Frankfurt a. Main
ſtattfand, „ganz offen als Ziel die Ergreifung der Macht im Rund
funk“hingeſtellt habe. Oft genug iſt dieſe Behauptung widerlegt
worden. Aber ſie kehrt trotzdem immer wieder, obwohl ſich die
katholiſchen Rundfunkpolitiker in der vom Sozialiſtiſchen Kultur
bund her ausgegebenen Schrift „Film und Funk“, die die Verhand
lungen jener Tagung widergibt, mit Leichtigkeit von der Unrichtig
keit ihrer Behauptung überzeugen können. Aus ihr geht klar her
vor, daß die Sozialdemokratie auch im Rundfunk für Gewiſſens
und Meinungsfreiheit, für weitgehende Toleranz eintritt. Der Vor
ſitzende der Freien Rundſunkzentrale und des Arbeiter-Radio-Bun
des, Genoſſe Staatsſekretär Bagake, hat dieſe Stellungnahme zu
ſammenfaſſend in ſeiner Schlußanſprache zum Ausdruck gebracht:
„Wir wollen vor allem, daß der republikaniſch- demokratiſche Ge
danke mehr als bisher im Rundfunk in Erſcheinung tritt. Wir
wollen die Durchführung von Veranſtaltungen, die dem Zeitgeiſt
entſprechen und aktuelle Probleme dem Verſtändnis der Hörer er
ſchließen. Die parteipolitiſche Neutralität kann durch Heranziehung
von Rednern verſchiedener Richtungen durchaus gewahrt bleiben.“

Wenn zwel u fernDie Gerichte und die Notverordnung.
Wir berichteten kürzlich daß ſich die Halberſtädter Große Straf

kammer mit der Berufunigsſache eines Nationalſozialiſten zu be
faſſen, der mit der Hitlerjugend eine Fahrt mit dem Laſtwagen
unternommen hatte. Dieſe Fahrt war polizeilich angemeldet und
genehmigt. Unterwegs verließ aber die Hitlerjugend den Laſt
wagen und kehrte

zu Fuß nach Quedlinburg zurück, wo ſie im geſchloſſenen
Zuge und mik Geſang einmarſchierke.

Für dieſe Demonſtration lag jedoch keine Genehmigung vor und
ſie wurde daher durch die Polizei aufgelöſt. Der Führer der Ju
gend war deshalb wegen Vergehens gegen die Notverordnung zur
Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt. Auf ſeine Berufung wurde er

von der Halberſtädter Großen Skrafkammer freigeſprochen

mit der Begründung, daß nach der neuen Notverordnung des
Reichspräſidenten derartige Delikte nicht mehr beſtraft werden,
wenn mit der Demonſtration kein politiſcher Zweck verbunden war
keine Störung der öffentlichen Sicherheit eingetreten ſei und der
Anweiſung der Polizeibeamten ſofort Folge geleiſtet ſei.

Hier war alſo das Gericht großzügig. Anders handeln
die Gerichte aber, wenn es ſich um linksein geſtellte Per-
ſonen handelt. Der Fall, den wir jetzt anführen, wurde in
Braunſchweig verhandelt. Ganz ſicher aber wäre das Urteil
in Halberſtadt auch nicht anders ausgeſallen. Vor dem Amtsge
richt Braunſchweig hatte ſich der 33 Jahre alte Volksſchullehrer
Seiger wegen Vergehens gegen die Notverordnung des Reichsprä-
ſidenten vom 28. März 1931, zu verantworten. Der Angeklagte
hatte am 10. Juli mit der Jnternationalen Arbeiter-Jugend,

Knaben und Mädchen der welklichen Schule, und deren Eltern
einen Ausflug

nach dem Querumer Holze unternommen.
ſtunde wurde der Rückmarſch angetreten.
verlangte ein Polizeibeamter wiederholt die Auflöſung des
Zuges. Der Angeklagte hatte ſich bereits in ſeine Wohnung bege
ben und ein Helfer führte den Umzug, von dem ſich die in der
Siegfriedſtraße wohnenden Kinder bereits entfernt hatten, weiter
in geſchloſſenem Zuge durch die Stadt. Dieſer hatte bereits die
Kaiſerſtraße erreicht, um ſich auf dem Wollmarkt, dem Ausgangs
punkt, aufzulöſen, als das Ueberfallkommando eintraf und die ſo
fortige Auflöſung anordnete.

Der Angeklagke gab an, daß es ſich um einen Erholungsmarſch
gehandelt habe, wie er deren mehrere veranſtalteke gewöhnlich
an jedem Dienskag und Freitag in der Woche.

Jn Zukunft werde er, wie ihm auf dem Polizeipräſidium geſagt
worden ſei, die Kinder nicht in geſchloſſenem Zuge, ſondern in klei
nen Gruppen marſchieren laſſen. An dem fraglichen Tage habe
es ſich um etwa 40 Kinder gehandelt.

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob der Umzug eine politiſche

Jn der ſiebenten Abend
Jn der Siegfriedſtraße

nebeltes Wetter und ſo bedrückt wie die Stimmung im allgemeinen,
war es auch auf den verſchiedenſten Friedhöfen der Stadt. Schon
im Laufe der Woche hatten die Angehörigen die Gräber ihrer Lie-
ben geſchmückt. Sonnabend und Sonntag verſtärkte ſich der An
drang zu den Gräbern. Sonntag nachmittag hatte man zum erſten
Male allgemein auf den einzelnen Friedhöfen Trauekmuſik um 3
Uhr angeſetzt. Auf allen Friedhöfen war infolgedeſſen ein ſtarker
Zuſtrom zu verzeichnen. Die feierliche Art der Muſik wurde ſehr
angenehm empfunden; es iſt zu erwarten, daß auch in den kom
menden Jahren dieſe Neuerung beibehalten wird.

Der Tokenſonnkag zeigte ſchon frühmorgens ein recht ver

Tendenz gehabt habe, erwiderte ein rechtsſtehender Zeuge, daß rote
Fahnen und Wimpel mit dem Sowjetſtern und andere kommu-
niſtiſche Abzeichen im Zuge geführt und herausfordernde politiſche

Lieder geſungen worden ſeien.
Staatsanwalt Aſſeſſor Eilers betonte, daß der Angeklagte gegen

die Verordnung des Reichspräſidenten vom 28. März 1931 und
gegen die Miniſterialverfügung vom 3. Juli verſtoßen habe. Dar
nach ſei jeder Umzug, mit Ausnahme von Prozgeſſionen, Hochgeits
märſchen uſw., ſchlechthin anmeldungsfähig, auch wenn es ſich nur
um 40 Perſonen handele. Es handele ſich um einen Aufzug mit
politiſcher Tendenz. Der Angeklagte habe auch nicht der Anſicht
ſein können, daß der veranſtaltete Aufzug erlaubt ſei. Die Not
verordnung ſei erlaſſen worden, um eine Störung der öffentlichen
Ruhe und Sicherheit zu vermeiden. Die Mindeſtſtrafe ſei drei
Monate Gefängnis. Der Angeklagte führte zu ſeiner Vertei
digung aus, daß der Hauptgrund für den Aufzug geweſen ſei, mit
Kindern, deren Eltern die Mittel nicht hätten, Ferienausflüge zu
unternehmen. Bei ihm habe kein Zweifel darüber beſtanden, daß
die Notverordnung aus ſolche Veranſtaltungen keine Anwendung
finden könne. Rein menſchliche Gründe, nicht parteipolitiſche
hätten dabei in dem Vordergrund geſtanden. Daß man ſo gegen
Ferienausflüge vorgehe, ſei ihm unfaßbar.

Das Arteil laukeke auf drei Monake Gefängnis.
Jn der Begründung führte Amtsgerichtsrat Schömers aus, daß

es ihm ſchwer gefallen ſei, ein ſolches Urteil zu fällen, allein
da die Notverordnung alle Verſammlungen und Umzüge auch die
nicht politiſcher Art, von der vorherigen Genehmigung abhängig
mache, habe er nicht anders entſcheiden können.

Man fragt ſich: Was iſt den nun richtig? Die Hitler-
jugend marſchiert im geſchloſſenen Zuge und zieht mit Geſang
in Huedlinburg ein. Was wird die Hitlerjugend wohl für Lieder
geſungen haben? Doch nicht etwa „Das Wandern iſt des Müllers
Luſt“, ſondern wahrſcheinlich das Horſt WeſſelLied und andere
wie der Zeuge vor dem braunſchweigiſchen Gericht ſagte heraus
fordernde politiſche Lieder. Das Halberſtädter Gericht kam alſo zu
einem Freiſpruch, weil wahrſcheinlich keine Zeugenausſage über
den Charakter des Zuges vorlag.

Jn Braunſchweig aber handelte es ſich um 40 Kinder
der weltlichen Schule, die mit ihren Angehörigen
einen Ausflug unternommen hatten. Dieſer Ausflug war
keineswegs eine politiſche Angelegenheit. Sie wurde erſt zu einer
poligeilichen Angelegenheit, als die Polizei eingriff, weil ſie glaubte,
daß eine unangemeldete Demonſtration vorläge. Jn Zukunft wird
ſich alſo jeder Lehrer hüten, ſeine Kinder in einem geſchloſſenen
Zuge durch die Stadt zu führen. Die Tatſache, daß Schulkinder
Wimpel und kleine Fähnchen mitführen auch wenn es ſchwarz
rot goldene ſind kann ihm eine Anklage und eine Verurteilung
bringen. Wenn aber Hitlerjugend geſchloſſen durch die Stadt
marſchiert, dann liegt nach Anſicht unſeres Halberſtädter Gerichts
kein politiſcher Zweck vor.

Schloßlichtſpiele. Wer erinnert ſich nicht noch des erſten
Filmes „Mutter“, der einen wahren Siegeszug über die zivili-
ſierte Welt antrat. Die Schloßlichtſpiele bringen ab Montag
einen Tonfilm „Jhr Junge“ der als Nachfolgerin des Erſteren an
geſehen werden kann. Im Fluge durch die Welt führt uns die
UfaWochenſchau und ins Paradies der Schneeſchuhläufer ins All-
gäu der Film „Allgäuer Bergrieſen“. Ein ſehr anſprechendes
Beiprogramm beſchließt den diesmal außergewöhnlich ſchönen
Spielplan.

Der Bauch von Paris.
20. Fortſetzung.

Der Lärm der Stimmen wuchs dermaßen an, daß Herr Ver
laque auf ſeine Erläuterungen verzichten mußte. Auf den Qua
dern boten Männer die großen Fiſche zum Verkauf aus, mit lang
gedehnten Rufen, die aus rieſigen Sprachrohren hervorzudringen
ſchienen; beſonders einer ſtieß ſein: „Miesmuſcheln! kauft Mies
muſcheln!“ mit einem heiſeren Gebrüll hervor, daß die Dächer der
Hallen davon erzitterten. Aus den umgeſtürzten Säcken rannen
die Miesmuſcheln in die Körbe; andere wurden mit der Schaufel
geleert. Jn ſchier endloſer Reihe zogen die Körbe vorüber, an
gefüllt mit Rochen, Seezungen, Makrelen, Meeraalen, Salmen, die
von den Zahlmeiſtern herbei- und weggetragen wurden inmitten
des wachſenden Getöſes und des Gedränges der Fiſchhändlerinnen,
die ſchier das Gitter eindrückten. Der bucklige Ausrufer fuchtelte
feuereifrig mit den mageren Armen in der Luft und ſtreckte die
Kinnbacken vor. Schließlich ſtellte er ſich noch auf einen Schemel,
gleichſam gepeitſcht durch die Ziffern, die er im Fluge hinausſchrie,
mit verzerrtem Mund, geſträubtem Haar, und ſeinem ausgetrock
neten Schlunde nur mehr ein kaum verſtändliches Pfeifen ent
lockend. Oben ſaß der Beamte der ſtädtiſchen Abgaben, ein kleiner
Greis, völlig eingehüllt in einen Kragen von falſchem Aſtrachan;
man ſah von ihm nichts als die Naſe unter dem ſchwarzen Samt-
käppchen. Die große, braune Tabellenführerin auf ihrem hohen,
hölzernen Seſſel ſchrieb gleichmütig, ruhigen Blickes, mit ihrem
von der Kälte ein wenig geröteten Antlitz, ohne auch nur mit
einer Wimper zu zucken, bei dem Ausrufen der krächzenden
Stimme des Buckligen, die längs ihrer Röcke zu ihr empordrang.

Dieſer Logre iſt herrlich, murmelte Herr Verlaque lächelnd.
Es iſt der beſte Ausrufer auf dem Markte Er würde Stiefel-
ſohlen für Seezungen verkaufen.

Er kehrte mit Florent zu dem Pavillon zurück. Als ſie wieder
an der Ausruferbank der Süßwaſſerfiſche vorbeikamen wo es
weit ſtiller herging, machte Herr Verlaque die Bemerkung, der
Handel mit Süßwaſſerfiſchen gehe abwärts, u. die Flußfiſcherei in
Frankreich habe ſchlimme Ausſichten. Ein Ausrufer, blond, mit
verſchmitzter Miene, bot mit eintöniger Stimme ohne die mindeſte
Gebärde die Häufchen Aale und Krebſe aus, während die Zahl-

meiſter mit ihren kurzſtieligen Netzen die Fiſche aus den Behältern
holten.

Um die Verkaufsſtände ſammelten fich immer mehr Menſchen
an. Herr Verlaque füllte ſehr gewiſſenhaft ſeine Unterweiſerrolle
aus, bahnte ſich mit Hilfe ſeiner Ellenbogen einen Weg durch die
Menge und führte ſeinen Nachfolger herum, wo die Käufer am
dichteſten ſtanden. Die großen Händlerinnen warteten ruhig auf
die ſchönen Stücke und beluden ihre Träger mit Tunfiſchen, Stein
butten, Salmen. Die Straßenverkäuferinnen ſaßen am Boden
und teilten ſich die Körbe voll Heringe und Schollen, die ſie gemein
ſam erſtanden hatten. Es waren auch Bürger da, Rentiers aus
fernen Stadtvierteln, die, die ſchon um vier Uhr morgens gekom
men waren, um einen friſchen Fiſch zu kaufen und ſich ſchließlich
eine große Partie zuſchlagen ließen, für vierzig bis fünfzig Fran
ken Seefiſche, die ſie dann an ihre Bekannten abließen, womit ſie
den ganzen Tag zubrachten. Von Zeit zu Zeit kam ein heftiger
Stoß, der eine Breſche in die dichtgekeilte Menge legte. Eine Fiſch
händlerin, die eingezwängt war, machte ſich mit erhobenen
Fäuſten und einer Flut von Schimpfworten Luft. Dann ſchloſſen
die Leute wieder enger zuſammen, daß ſie förmliche Mauern bilde
ten. Florent, dem in dem Gedränge ſchier der Atem verging, er
klärte, er habe genug geſehen und alles begriffen.

Als Herr Verlaque ihm behilflich war, aus dem Gewühl loszu
kommen, befanden die beiden ſich plötzlich vor der ſchönen Nor
männnin. Sie pflanzte ſich. einen Augenblick vor ihnen auf und
ſagte in ihrer hochfahrenden Art:

Alſo iſt's entſchieden, Herr Verlaque, Sie verlaſſen uns?
Ja, ja, erwiderte das Männlein. Jch will auf dem Lande in

Elamart ausruhen. Der Fiſchgeruch iſt mir abträglich Die
ſer Herr wird mich erſetzen. deEr hatte ſich umgewandt und zeigte auf Florent. Die ſchöne
Normännnin war ſprachlos. Als Florent ſich entfernte, glaubte
er zu hören, wie ſie einer ihrer Nachbarinnen kichernd zuflüſterte:

Wir werden mit dem unſeren Spaß haben!
Die Fiſchhändlerinnen ſchickten ſich an, ihre Ware auszulegen.

Ueber all den marmorglatten Steinbänken waren die Leitungs
hähne geöffnet und ſpien Waſſer. Es war ein lautes Klatſchen
und Plätſchern wie bei einem Platzregen; vom Rande der ſchief
geſtellten Bänke rann das Waſſer in die Gänge, wo kleine Rinnen
liefen, füllte da und dort eine Aushöhlung im Eſtrich, lief in tau
ſend Abzweigungen weiter in immer mehr abſchüſſiger Bahn nach
der RambuteauStraße. Ein feuchter Dunſt ſtieg auf, ein feiner

Staubregen, der Florent jenen friſchen Hauch ins Geſicht wehte,
jenen Seewind, den er an ſeinen herben und falzigen Geruch wie
dererkannte, während er in den erſten Fiſchen, die ausgelegt wur
den, die roſige Perlmutterfarbe, das Rot der Korallen, das Milch
weiß der Perlen, alle die wäſſerigen und blaßgrünen Farben des
Ozeans wiederfand.

Dieſer erſte Vormittag machte ihn ſehr wankend. Er bedauerte,
Liſa nachgegeben zu haben. Als er am nächſten Tage ſich der ein
ſchläfernden, verweichlichenden Luft der Küche entzogen hatte,
machte er ſich wegen ſeiner Feigheit dermaßen heftige Vorwürfe,
daß ihm ſchier die Tränen in die Augen traten. Aber er wagte
es nicht ſein Wort zurückzunehmen; er hatte ein wenig Furcht vor
Liſa, vor der Unmutsfalte ihre Lippen und dem ſtummen Vorwurf
ihres ſchönen Geſichtes. Er betrachtete ſie als eine Frau, die zu
ernſt und zufrieden war, um durch Widerſpruch gereizt zu werden.
Glücklicherweiſe gab Gavard ihm einen Gedanken ein, der ihn
tröſtete. Am Abende des Tages, an dem Verlaque Florent bei
den Ausruferbänken herumgeführt hatte, nahm Gavard ihn bei-
ſeite und erklärte ihm in ſeiner vorſichtigen Art, der „arme Teufel“
ſei recht unglücklich Nach verſchiedenen Bemerkungen, über die
lumpige Regierung, die ihre Beamten darben laſſe, entſchloß er
ſich, ihm zu verſtehen zu geben, daß es mildherzig von ihm
gehandelt ſei, wenn er einen Teil ſeines Gehaltes Jenem überlaſſe.
Florent nahm dieſen Gedanken freudig auf. Es war nur zu ge
recht; er betrachtete ſich als den zeitweiligen Stellvertreter des
Herrn Verlaque; übrigens brauchte er ja nichts, da er bei ſeinem
Bruder Verpflegung und Wohnung hatte. Gavard fügte hinzu,
daß es ganz hübſch ſei, wenn er von ſeinen monatlichen hunderk
undfünfzig Franken dem Verlaque fünfzig überlaſſe; mit gedämpf-
ter Stimme machte er ihm begreiflich, daß es ohnehin nicht lange
dauern werde, da der Unglückliche bis an die Knochen bruſtkrank
ſei. Sie einigten ſich dahin, daß Florent die Frau aufſuche und
ſich mit ihr verſtändige, um den Gatten nicht zu verletzen. Dieſe
gute Tat erleichterte ihn; er nahm jetzt das Amt mit einem Ge
danken der Aufopferung an und blieb in der Rolle ſeines Lebens.
Aber er nahm dem Geflügelhändler einen Eid darauf ab, nie
mandem ein Wort von dieſer Abmachung zu ſagen. Da auch Ga
vard einigermaßen Furcht vor Liſa hatte, bewahrte er das Geheim
nis, was er ſich als ein hohes Verdienſt anrechnete.

Jetzt herrſchte volle Zufriedenheit im Hauſe des Metzgers. Die
ſchöne Liſa zeigte ſich ihrem Schwager gegenüber ſehr freundlich;
ſie ſchickte ihn früh zu Bette, damit er früh aufſtehen könne; ſie
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Der Weihnachkswunſchzettel wird geschrieben.

Je näher das Weihnachtsfeſt rückt, deſto ängſtlicher bedrückt
alle Kinderherzen die Frage: Was wird der Weihnachtsmann wohl
bringen? Am beſten iſt es ſchon, ihm einen Brief zu ſchreiben.

Die Arbeit der Dampftkeſſel- Ueber
wachungsvereine.

Der dem Preußiſchen Miniſterium für Handel und Gewerbe
vorgelegte Jahresbericht 1930/31 des Zentral-Verbandes der Preu
ßiſchen Dampfkeſſel-Ueberwachungsvereine in Halle a. S. gibt eben
ſo wie der vorjährige einen Einblick in die Tätigkeit der genannten
Vereine. Die Dampfkeſſelabteilungen überwachten ins
geſamt 81 151 (1929/307 83 590) Dampfkeſſel mit einer Geſamtheiz
fläche von 5926 162 (6 014 524) qm. Jm abgelaufenen Jahr hat
ſich in Preußen nur eine Exploſion und zwar an einem kleinen Keſ
ſel ereignet, bei der der Heizer leicht verletzt wurde. Unabhängig
von der Ueberwachung beſtehender Anlagen wird von den Ver
einen auf Wunſch der Keſſelbeſitzer auch der Bau von Dampfkeſſeln
überwacht. Neu zur Aufſtellung kamen 4 590 (6 089) Keſſel. 2747
(4 271) Genehmigungsgeſuche wurden vorgeprüft.

An Dampffäſſern unterſtanden der Ueberwachung 14 567
(14 553). Es waren im Berichtfsjahre 43 807 (42 851) Aufzüge zu
überwachen, an denen 26 264 (25 214) Unterſuchungen durchgeführt
wurden. 2008 (2 678) Abnahmeprüfungen waren an neu aufge
ſtellten Aufzügen vorzunehmen, 1 715 (2 200) Zulaſſungsanträge
wurden vorgeprüft. 7638 (8 236) Perſonen wurden als Aufzugs
führer bzw. Hilfsführer geprüft.

Die Zahl der Prüfungen und Abnahmen der Kraftfahr-
zeugabteilungen der Vereine iſt nach Maßgabe der allge
meinen wirtſchaftlichen Entwicklung zurückgegangen Die Zahl der
Abnahmeprüſung von einzelnen Kraftwagen nahm um 811 zu.
Das gleiche gilt hinſichtlich der Abnahme von Tankanlagen.

146 (161) Abnahmeprüfungen an einzelnen Azetylen-
Apparaten wurden durchgeführt und 6173 (9832) Abſtem
pelungen an neuen, auf Grund der Typenanerkennungen fertigge-
ſtellten Apparaten vorgenommen. 637 (408) Hochdruckentwickler
wurden einer regelmäßigen Prüfung unterzogen.

Jn Lichtſpieltheatern und Verſammlungsräu-
men wurden die elektriſchen Anlagen nachgeprüft. Auf Grund der
Verordnungen der Oberbergämter wurden die elektriſchen Einrich
tungen in den Bergwerksbetrieben laufend überwacht.

„Bilder aus der bunken Skadt“. So betitelt die „Wernige-
röder Zeitung“ ihre Sonnabends erſcheinende Wochenplauderei.
Da ihr unſere Bemerkungen über die kleine, nicht geplättete
ſchwarzrotgoldene Fahne bei der Kriegsgräberfürſorgeveranſtal-
tung nicht gefallen hat, ſchreibt ſie von „Gemeckere der Herren
von Links“ und ſtellt dabei die dreiſte Behauptung auf, die nicht
geplättete Fahne ſei „ausgerechnet aus dem Gewerkſchaftshaus
Monopol“. Dieſe Behauptung iſt wieder beſſeres Wiſſen aufge-
ſtellt, denn der Beſitzer des Kurhausſaal hat uns mitgeteilt, daß er

im Gewerkſchaftshaus keine Fahne hat erhalten können und daß
die Fahne aus Privatbeſitz ſtammt und er dieſelbe ſo kurz vor der
Veranſtaltung erhalten habe, daß ſie leider nicht mehr aufgeplättet
werden konnte. Wenn wir „meckern“ wollten, brauchten wir
nur die Einzeichnungen auf den Sammelliſten für die Kriegsgrä-
berfürſorge als Unterlage zu benutzen. Wir glauben gerne das
dem Artikelſchreiber das Anbringen der ſchwarzrotgoldenen
Fahne im Kurhaus eine unangenehme Angelegenheit iſt, die man
„leider“ in Kauf nehmen muß. Jm übrigen wollen wir nochmals
feſtſtellen, daß wir die überparteiliche Veranſtaltung des Abends
reſtlos anerkannt haben.

Kreis Wernigerodoe
Silſtedt, 22. November. Paſtor Führer-Silſtedt auf

dem Kriegspfade. Nach uns zugegangenen Mitteilungen
benutzt der Paſtor Führer die Kanzel, um ſich über weltliche Dinge
zu äußern, von denen er gelinde geſagt nichts verſteht. Wir
richten deshalb an Paſtor Führer die öffentliche Anfrage, ob es
wahr iſt, daß er anläßlich einer Predigt ſich mit den Verhältniſſen
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Wernigerode beſchäftigt hat:
1. Jſt es wahr, daß Paſtor Führer die Behauptung aufgeſtellt hat,
der Vorſitzende der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Wernigerode er
halte jährlich 22 000 als Entſchädigung? 2. Iſt es wahr, daß
Paſtor Führer während der ſonntäglichen Predigt die weitere Be
hauptung aufgeſtellt hat, in der Vorkriegszeit hätte die ärztliche
Verſorgung in Silſtedt nur 600 A betragen, während heute dafür
5000 ausgegeben werden müßten? Wir fragen, was dieſe Be
hauptungen ſelbſt wenn ſie wahr wären mit dem 'Seelenheil
ſeiner Pfarrkinder zu tun haben. Wir fragen aber auch das Kon
ſiſtorium in Magdeburg, ob Predigten ſolcher Art ſeine Zuſtim
mung finden und was es zu tun gedenkt, ſolche unwahren Ver
hetzungen in Zukunft zu unterbinden?

Aus Halverſtadt
Auguſt Winter heute 75 Jahre.

Ob Auguſt Winter der an Jahren älteſte Parteigenoſſe von
Halberſtadt iſt, können wir nicht ohne weiteres ſagen. Aber daß
er in ſeiner Parteigenoſſenſchaft, nämlich der Jahre, die er für die
Sozialdemokratie wirkt, der älteſte iſt, das ſteht feſt. Es gibt unter
den Halberſtädter Parteigenoſſen auch kaum einen, der mit größerer
Aufopferung bis in ſein Greiſenalter hinein ſeine Pflicht getan
hätte als Auguſt Winter. Sein Leben erzählen, ſo ſchrieben wir
vor fünf Jahren, anläßlich ſeines 70. Geburtstages, hieße ein Stück
Geſchichte der Halberſtädter Sozialdemokratie ſchildern. Als Sohn
eines Heizers am 23. November 1859 in Halberſtadt geboren, be
ſuchte er die Volksſchule, und kam dann, in die Lehre als Zigarren
macher. Die Zigarrenmacher waren damals infolge ihres zum
Nachdenken und Grübeln zwingenden Berufs der Vortrupp der
deutſchen Arbeiterbewegung geworden. Kein Beruf hat ſich in den
Jugendjahren der deutſchen Arbeiterbewgung mehr um politiſche
und geiſtige Fragen gekümmert als der der Zigarrenmacher. So
kam es denn wohl auch, daß nach der erſten Reichstagswahl nach
dem Sozialiſtengeſetz im Jahre 1890 unter den gewählten Abgeord
neten die Zigarrenmacher annähernd die Mehrheit beſaßen. Auch
Auguſt Winter kam ſehr früh dazu, ſich der. Arbeiterbewegung an
zuſchließen. Schon als Lehrling war er im geheimen für die Par
tei tätig. Bei dem großen Streik des Jahres 1886, der ſich über
ſechs Monate hinzog, war er der Führer ſeiner Halberſtädter Be
rufskollegen. Daß Auguſt Winter auch unterm Sozialiſtengeſetz
in der Bewegung kräftig mitgearbeitet hat, verſteht ſich von ſelber.
Verfolgungen durch die Behörden, polizeiliche Schikanen waren
etwas, womit ſich jeder Kämpfer der damaligen Zeit abfand. Daß
ſeine Tätigkeit für Partei und Gewerkſchaft ihn auch wirtſchaftlich
ſchädigte, nahm er gleichfalls als alter Kämpfer mit in Kauf. Mit
Hilfe Verwandter gründete er dann am 1. Januar 1894 ſein Ge
ſchäft auf der Bakenſtraße, das noch heute exiſtiert und das er ſel
ber leitet Auguſt Winter war lange Zeit im Vorſtand der Zigar
renarbeiter-Krankenkaſſe, dann in der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
und weiter noch Vorſitzender des Geſangvereins „Sängerbund“.
Von 1906 bis 1912 war er zuſammen mit Gerlach und Crohn u. a.
Stadtverordneter. Unter dem Dreiklaſſenwahlrecht war das eine
beſondere Ehrung führender Parteigenoſſen.

Daß Auguſt Winter in den letzten Jahren nicht mehr führend
tätig ſein konnte, wird jeder ſeinem Alter zugute rechnen und be-
ſonders, da außerdem ein Augenleiden den wackeren Parteifreund
körczerlich behindert. Es vergeht aber kaum eine Verſammlung
oder öffentliche Kundgebung der Halberſtädter Sogzialdemokratie,
bei der der alte Kämpfer nicht dabei iſt. Treue zur Arbeiterbewe-
gung bis zum Tode, das iſt ſein Gelöbnis.

Zu ſeinem 75. Geburtstage werden heute zahlreiche Partei-
freunde ſeine Wohnung in der Bakenſtraße aufſuchen, um ihm
Glück zu wünſchen für ſein weiteres Leben. Auch wir wollen unter
den Gratulanten nicht fehlen. Jndem wir ihm für ſeine Treue
danken, die er in all den Jahrzehnten der Arbeiterbewegung bewie
ſen hat, wünſchen wir ihm noch einen guten Lebensabend.

Geſkohlenes Mokorrad wiedergefunden. Das am 20. Novem
ber auf dem Fiſchmarkt geſtohlene Motorrad iſt noch am ſelben
Abend vor der Ecke Küraſſier- und Blücherſtraße wiedergefunden
worden. Benzin und Oel waren verbraucht. Der Dieb hatte die
Maſchine einfach ſtehen gelaſſen, weil er keinen Betriebsſtoff be
ſchaffen wollte oder vielleicht auch nicht beſchaffen konnte.

Der Tokenſonnkag war ein grauer, zu Nebeln neigender
Tag. Es war der traditionelle Totenſonntag, deſſen Wetter den
Charakter des Tages betonte. Gegen Abend ſtellten ſich ſtarke
Nebel ein. Den ganzen Tag über pilgerten die Maſſen nach dem
Friedhof, um Gräber zu beſuchen und zu ſchmücken. Dieſem Maſ
ſenverkehr entſprach auch die Verwaltung der ſtädtiſchen Werke,
die Wagen in bedeutend vermehrter Zahl vom Fiſchmarkt nach
dem Friedhof fahren ließ. Während der Bußtag bezeichnender
Weiſe zum Preisſkaten und Schlachtefeſten benutzt wurde, herrſchte
am Totenſonntag eine allgemeine Ruhe und Zurückhaltung in den
Wirtſchaften. Andere Unterhaltungsſtätten, wie Theater und
Kinos, hatten mit ihren Darbietungen eine ſeriöſe Linie erſtrebt.
Das Stadttheater bot noch einmal vor ausverkauftem Hauſe Wag
ners „Siegfried“.

Volkschor. Der Uebungsabend in dieſer Woche findet nicht
Donnerstag, ſondern Mittwoch pünktlich 20 Uhr im Bürger-
garten (Spiegelſtraße) ſtatt. Kein Mitglied darf fehlen.

Verkehrsunfall. An der Ecke Schuhſtraße und Breiteweg
kam es geſtern zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Radfah
rer und einem Kraftwagen, der ſehr gefährlich ausſah, aber außer
ordentlich glimpflich ablief. Ein Radfahrer kam vom Breitentore
her den Breiteweg herunter und fuhr einem aus der Schuhſtraße
kommenden Perſonenwagen, der vorſchriftsmäßig fuhr und auch
rechtzeitig hupte in die Flanke. Der Materialſchaden iſt nicht
groß. Die Verletzungen des Radfahrers ſind nur ſehr leicht. Den
Schaden hat aber doch der Beſitzer des Kraftwagens, ein hieſiger
Händler, denn der Wagen war abgemeldet, um die Steuer zu
ſparen, durfte alſo nicht gefahren werden. Deshalb ſtellte die
Polizei den Wagen ſicher.

Ein ſchlagbereiter Tiſchlermeiſter. Jn einer Tiſchlerei im
Weſtendorf kam es geſtern nachmittag zu einem Zwiſchenfall, der
ſicherlich noch ein gerichtliches Nachſpiel haben wird. Ein Mann,
der Vater eines Lehrlings, ſtellte den Tiſchlermeiſter wegen einer
Abmachung zur Rede. Der Tiſchlermeiſter ſtieß darauf Beleidi
gungen aus, die der Beleidigte zurückwies. Da griff der Tiſchler
meiſter zu einer hinter der Tür ſtehenden Eiſenſtange und ſchlug
den Vater des Lehrlings damit über den Kopf. Der Angegriffene
trug eine ſchwere Wunde am Kopf davon.

Schwerer Anfall eines Mokorradfahrers auf der Blanken
burger Chauſſee. Am Sonnabend gegen 17.15 Uhr ereignete ſich
auf der Blankenburger Chauſſee am Kilometerſtein 2,9 ein ſchweres
Motorrad- Unglück. Ein von Blankenburg kommender Mo
torradfahrer, der mit einem Sozius fuhr, ſtreifte in ſchneller Fahrt
einen mit Holz hochbeladenen Handwagen und fuhr dann auf einen
ihm entgegenkommenden abgeblendeten Kraftwagen auf. Der So
zius wurde durch die Wucht des Anpralls über den Kraftwagen
hinweg geſchleudert und der Motorradfahrer wurde gegen die
Windſchutzſcheibe, die völlig in Trümmer ging, geworfen. Ein bald
folgender Kraftwagen, der nicht mehr zu halten vermochte, über
fuhr dann den Motorradfahrer. Der Sozius wurde nur leicht ver
letzt; dagegen ſind die Verletzungen des Motorradfahrers ſchwer.
Er trug Verletzungen am Kopf und Beinbrüche davon. Beide Ver
letzten wurden in das Halberſtädter Krankenhaus gebracht. Die
Schuldfrage muß noch geklärt werden. Ohne Zweifel ſteht feſt, daß
der Motorradfahrer ein ſchnelles Tempo gefahren iſt.

hielt ihm ſein Frühſtück warm; ſie ſchämte ſich nicht mehr, mit ihm
auf dem Fußweg zu plaudern, trug er doch jetzt eine goldver
ſchnürte Kappe. Erfreut über dieſe angenehme Geſtaltung der
Dinge ſetzte ſich Quenu des abends fröhlicher denn je zwiſchen ſei
nem Bruder und ſeiner Frau zu Tiſche. Das Eſſen währte manch
mal bis neun Uhr; inzwiſchen blieb Auguſtine im Laden. Man
gönnte ſich eine lange Verdauung und vertrieb ſich die Zeit mit
allereli Tratſch aus dem Stadtviertel und mit den ſelbſtbewußten
Aeußerunegn Liſas über Politik. Florent mußte erzählen, wie es
auf dem Fiſchmarkte zugegangen. Er ergab ſich allmählich und
fand ſchließlich ſogar ein gewiſſes Behagen in dieſer geregelten
Lebensweiſe. Das hellgelbe Eßzimmer hatte eine ſpießbürgerliche
Reinlichkeit und Wärme, die ihn ſchon auf der Schwelle gefangen
nahmen. Die Sorgfalt der ſchönen Liſa umgab ihm gleichſam mit
einem warmen Flaum, in den alle ſeine Glieder verſanken. Es
herrſchte volles Einvernehmen und gegenſeitige Achtung in der
Familie.

Gavard fand jedoch die Häuslichkeit der Quenu-Gradelle zu
ſchläfrig. Er verzieh Liſa ihre Vorliebe für den Kaiſer, weil man

wie er ſagte mit Frauen niemals von Politik reden ſoll, und
weil die ſchöne Wurſthändlerin ſchließlich eine ſehr achtbare Frau
war, die ihr Geſchäft ſehr ſchön betrieb. Allein es entſprach ſeinem
Geſchmack mehr, die Abende bei Herrn Lebigre zuzubringen, wo er
eine kleine Gruppe von Freunden traf, die ſeine Anſichten teilten.
Als Florent zum Aufſeher in der Abteilung für Seefiſche ernannt
worden, nahm er ihn in die Geſellſchaft mit und überredete ihn
ein Junggeſellenleben zu führen, da er nunmehr eine Stelle habe.

Herr Lebigre hielt eine ſehr ſchöne Trinkſtube, mit modernſtem
Luxus eingerichtet. Bog man rechts von der Pirouette-Straße ein,
wo vier Zwergkiefern ſtanden, die in grün geſtrichenen Kübeln
ſaßen, ſo bildete das Lokal ein würdiges Gegenſtück zu dem gro
ßen Wurſtladen der HQuenu-Gradelle. Die hellen Spiegelſcheiben
geſtatteten einen Einblick in den Saal, der mit Laubgewinde,
Weinranken und Trauben auf zartgrünem Grunde verziert war.
Der Fußboden war mit großen ſchwarz- weißen Quadern belegt.
Jm Hintergrunde gähnte der Abſtieg zum Keller unter der mit
einem roten Teppich belegten Wendeltreppe, die in den erſten
Stock führte, wo das Billard ſtand. Das an der rechtsſeitigen
Wand ſtehende Zahlpult war ſehr prunkvoll mit ſeinem breiten
Widerſchein von geglättetem Silber. Die Zinkplatte, die als brei-
ter, bauchiger Saum ſich über den mit weißen und roten Marmor
klatten verzierten Unterbau des Pultes legte, umgab dieſes gleich
ſam mit einer Metalldecke, daß es einem beſtickten Tüchern bedeck
ten Hauptaltar glich. An einem Ende des Pultes ſchlummerten
auf dem Gasofen die mit Kupferringen umgebenen Porzellantee-
keſſel für Glühwein und Punſch; am anderen Ende war ein ſehr
hoher, reich verzierter Springbrunnen aus Marmor, aus dem un

aufhörlich, faſt unbeweglich ſcheinend, ein Waſſerfaden in ein
Becken floß; in der Mitte der Platte befand ſich ein Becken zum
Einkühlen und zum Spülen der Gläſer und Flaſchen; hier ſtanden
die angebrochenen Flaſchen mit ihren grünlich ſchimmernden Häl
ſen. Ein Heer von Gläſern, in Reihen geordnet, nahm die bei-
den Seiten ein; kleine Gläschen, für Branntwein beſtimmt; die
dicken Becher für den Stehtrunk, die Becher für Fruchtſäfte, Ab
ſinthgläſer, Schoppen, große Stengelgläſer, alle umgeſtürzt, mit
dem Boden nach oben, in ihrer Bläſſe den Schimmer der Platte
widerſpiegelnd. Links fand ſich eine Urne von Neuſilber, die auf
einem Fuße ſaß; ſie diente als Sammelkaſten; rechts ſtarrte eine
ähnliche Urne von fächerartig geordneten kleinen Löffeln.

Gewöhnlich thronte Herr Lebigre hinter dem Pulte auf einem
mit rotem Leder gepolſterten Bänkchen. So hatte er die Liköre
bei der Hand, die Fläſchchen von geſchliffenem Kriſtall, die zur
Hälfte in den Höhlungen einer Konſole ſaßen. Sein runder Rücken
lehnte an einen rieſigen Spiegel, der das ganze Wandfeld ein
nahm, durchzogen von zwei querliegenden Glasplatten, auf denen
Flaſchen und Becher aufgereiht ſtanden. Auf der einen zeigten
die Fruchtſäfte, Kirſchen, Pflaumen und Pfirſichſaft ihre dunklen
Farben; auf der anderen ſtanden zwiſchen gleichmäßig geordneten
Zwiebackpaketen die helleren Flaſchen, die mit ihrem Zartgrün,
Zartrot, Zartgelb an unbekannte Liköre, an Blumenſäfte von köſt
lücher Durchſichtigkeit denken ließen. Es ſchien, als hingen dieſe
Flaſchen in der Luft, ſchimmernd und gleichſam von der großen,
weißen Helle des Spiegels durchleuchtet.

Um ſeinem Lokal das Ausſehen' eines Kaffeehauſes zu geven,
hatte Herr Lebigre gegenüber dem Zahlpulte an der Wand zwei
Tiſchchen von gefirniſtem Eiſenblech und vier Seſſel aufſtellen
laſſen. Ein fünfarmiger Kronleuchter mit Kugeln von mattem
Glaſe hing von der Saaldecke herab; links hing oberhalb des in
der Mauer angebrachten Schubfenſters eine ganz vergoldete Wand
uhr. Jm Hintergrunde lag das Extrazimmer, abgeteilt durch eine
Holzwand mit matten Glasſcheiben; tagsüber wurde dieſer Raum
durch ein auf die Pirouette-Straße gehendes Fenſter ſchwach be
leuchtet; des Abends brannte daſelbſt eine Gasflamme über den
zwei Tiſchen, die einen Anſtrich von falſchem Marmor hatten.
Hier verſammelten ſich Gavard und ſeine politiſchen Freunde jeden
Abend nach dem Eſſen. Sie betrachteten ſich da wie zu Hauſe und
hatten den Wirt daran gewöhnt, ihnen dieſe Plätze vorzubehalten,
Wenn der letztgekommene die Glastür geſchloſſen hatte, fühlten ſie
ſich ſo wohl behütet, daß ſie ganz keck von dem „großen Ausfegen“
ſprachen. Kein anderer Gaſt würde gewagt haben, hier einzu
treten.

Am erſten Tage lieferte Gavard Florent einige Einzelheiten
über Herrn Lebigre. Es ſei ein wackerer Mann, der zuweilen
ſeinen Kaffee mit ihnen trinke. Vor ihm tue man ſich keinen

Zwang an, weil er eines Tages erzählte, daß er im Jahre 1848
„mitgetan“ habe. Er ſpreche übrigens wenig und ſcheine be
ſchränkt zu ſein. Jm Vorübergehen reiche ihm vor dem Eintritt
in das Extrazimmer jeder der Herren ſtumm die Hand über die
Gläſer und Flaſchen hinweg. Auf dem Bänkchen von rotem Leder
ſaß meiſtens ein kleines, blondes weibliches Weſen neben ihm, ein
Mädchen, das er zur Bedienung am Schankpult angenommen
hatte, außer dem Kellner, der mit einer weißen Schürze an den
Tiſchen und am Billard bediente. Sie hieß Roſa und war ſehr
ſanft und ergeben. Gavard erzählte Florent augenzwinkernd, daß
Roſa dem Wirt gegenüber die Ergebenheit ſehr weit treibe. Uebri-
gens ließen ſich die Herren von Roſa bedienen die inmitten der
ſtürmiſchſten politiſchen Erörterungen mit ihrer ſanften und zufrie
denen Miene aus und ein ging.

An dem Tage, an dem der Geflügelhändler Florent ſeinen
Freunden vorſtellte, fanden ſie bei ihrem Eintritt in das Extrazim
mer daſelbſt nur einen Herrn von etwa fünfzig Jahren, mit nach
denklicher, ruhiger Miene, mit einem Hut von zweifelhafter Güte
und einem kaſtanienfarbenen Ueberrocke. Er ſaß vor einem vollen
Bierſchoppen, das Kinn auf den Elfenbeinknopf ſeines Rohrſtockes
geſtützt; ſein Geſicht war von einem großen, dichten Barte bedeckt,
in dem ſich der Mund völlig verlor.

Wie geht's, Robine? fragte ihn Gavard.
Robine ſtreckte ſtumm die Hand zum Gruße vor, und ein ver

ſchwommenes Lächeln geſtaltete den Eindru? ſeines Beſichts noch
milder; dann ſtützte er das Kinn wieder auf den Knopf ſeines
Stockes und betrachtete Florent über den Schoppen hinweg. Dieſer
hatte Gavard ſchwören laſſen, daß er nichts von ſeiner Geſchichte
erzählen werde, um alle gefährlichen Fragen zu vermeiden; es
mißfiel ihm nicht, einiges Mißtrauen in der vorſichtigen Haltung
dieſes bärtigen Herrn zu ſehen. Allein er täuſchte ſich. Robine
war ſtets ſo wortkarg. Er kam ſtets als erſter, Schlag acht Uhr,
ſetzte ſich in dieſelbe Ecke, ohne den Stock aus der Hand zu geben,
ohne Hut und Uebrrock abzulegen. Noch niemand hatte Robine
unbedeckten Hauptes geſehen. Da ſaß er, den anderen zuhörend,
bis Mitternacht; er brauchte vier Stunden, um ſeinen Schoppen
zu leeren, betrachtete nacheinander die Sprechenden, als ob er mit
den Augen zugehört habe. Als Florent ſpäter Gavard über Ro
bine befragte, ſchien der Geflügelhändler ihn ſehr hoch zu ſtellen;
es ſei ein ſehr kluger Mann; ohne ſagen zu können, wo er Beweiſe
davon geliefert, gab er ihn für einen der gefürchtetſten Widerſacher
der Regierung aus. Er hatte in der Dionyſiusſtraße eine Woh
nung inne, die niemand betreten durfte. Der Geflügelhändler er
zählte jedoch, er ſei einmal dort geweſen; die mit Wachs einge
kaſſenen Dielen ſeien mit Decken von grüner Leinwand belegt, die
Möbel ſeien durch Hüllen geſchützt; auf dem Kamin ſtehe eine Uhr

mit Alabaſterſäulen- (Fortſetzung folgt.)



Aus Wehrſtoedt
w.* Bauſparbewegung und Siedlungsproblem. Wie kann den

Siedlern geholfen werden? Hierzu bieten ſich zwei Möglichkeiten.
Entweder durch Anſchluß an eine Siedlungsgenoſſenſchaft oder
durch Selbſthilfe. Da auch Siedlungs und Vohnungbaugeſell
ſchaften unter der jeweiligen Finangkriſe zu kämpfen haben, bleibt
nur die Selbſthilfe, die Bauſparbewegung, übrig. Seit Be
ſtehen des Reichsheimſtättengeſetzes hat ſich der Bauſpargedanke
ſtark entwickelt. Rund 200 Bauſparkaſſen wuchſen wie Pilze aus
der Erde. Die jüngſten Skandale auf dem Gebiete des Bauſpar
weſens haben gezeigt, wie notwendig die Schaffung eines Bauſpar-
kaſſengeſetzes war. Seit dem 1. Oktober iſt denen das Handwerk
gelegt, welche ſich durch ucilautere Spekulationen mit Bauſparmit

keln auf Koſten der Bauſparer bereichert haben. Es wäre ein
Rückſchritt der Zeit, wenn man die jüngſten Ereigniſſe bei einzelnen
Baufparkaſſen zum Anlaß nehmen wollte, die Vorteile des Bau
ſparweſens zu verwerfen. Bildet doch der Bauſpargedanke ein
Glied in der Volkswirtſchaft. Auch trägt die Bauſparbewegung zur
Geſundung und zum Wiederaufbau unſerer Wirtſchaft bei. Wer
Intereſſe ür dieſe Sache hat, wende ſich an die Gemeinnützige
Volksbauſparkaſſe „Vorwärts“ G. m. b. H. Lübeck. Proſpekt und
Auskunft werden erteilt im Bezirksbüro für Halberſtadt, Oſchers
leben und Harz: Halberſtadt, Gerberſtraße 15. und Wehrſtedt,
Moltkeſtraße 4, III. r.

Aus Ofſthersleven
o. Die Mitgliederverſammlung des Reichsbanners. Nach Erle-

digung einiger Eingänge ſprach Kamerad Artur Dehn Magdeburg
über „Reichsbanner ſei auf der Wacht“. Ausgiebig behandelte er
die Frage über den Ausbau der Ortsgruppe. Hitler, Frick, Straſſer
und wie ſie alle heißen, rufen zum brutalſten Mord auf. Es iſt
eine einheitliche Abwehrfront von allen freiheitlichen Männern
von Gewerkſchaftlern, Parteigenoſſen, Arbeiterſportlern und Reichs
bannerkameraden zu ſchaffen. Der Wahlkampf um Preußen wird
beſtimmt von dert Gegnern in der ſchmutzigſten Weiſe geführt wer
den. Die Einheit der Arbeiterſchaft iſt das Gebot der Stunde. Die
gegen dieſe wirken, treiben ein frevelhaftes Spiel. Es heißt die
Parole: „Den Kopf nicht hängen lafſen, ran an die Arbeit.“ An
der Ausſprache beteiligten ſich die Kameraden Wilm, Herzberg,
Bunge, Bauermeiſter und Frieſe. Am GefallenenDenkmal wird ein
Kranz niedergelegt.

o. Die Freie Volksbühne veranſtaltete am Totenſonntag einen
Schauſpielabend im „Stadtpark“. Der Saal war den Verhältniſ
ſen nach gut beſetzt. Zur Aufführung kam das Schauſpiel von Carl
Siber, betitelt: „Der Jugend Schuld geſühnt“. Der Jnhalt des
Stückes brachte verſchiedene Geſtalten und Charaktere zum Aus
druck. Guſtav Lochner als Spielleiter hat ſeine Auswahl der Mit
wirkenden gut getroffen, ebenſo waren die Bühnenbi(lder gut. Die
Vertreter der Menſchen von geſtern wurden von W. Zeidler, K.
Meinecke und W. Hohmann gut gegeben. Ebenſo waren die weib
lichen Rollen durch Frau L. Schaper, Frl. L. Behrens und Frau
W. Lochner in beſter Hand. Die Genoſſen W. Paſemann, Guſtav
Ohlendorf und G. Lochner waren durch ihr Können in der Lage.
die dramatiſchen Szenen zum vollen Erſolg werden zu laſſen. Es
wäre aber angebrachter geweſen, die Kräfte und Arbeit für eine
beſſere Sache zu verwenden.

o.* Nahrungsmiktel- und Gekränkegrbeiter-Berband. Am Diens
tag, den 24. November, 20 Uhr, im „Stadtpark“, Sektionsverſamm
lung der Süßwarenbranche. U. a. ſteht auf der Tagesordnung: Be
richt von der Konferenz der Süßwarenarbeiter und Neuwahl der
Vorſtandes.

Aus Thale
td. Ein Rachegkk. Ein Attentat, das auf unſeren erſten

Bürgermeiſter ausgeführt wurde, verlief ungefährlich. Der Atten
täter hatte die Scheiben des Autos entzwei geworfen. Auch wurde
am Führerſitz Putzwolle in Benzin getränkt vorgefunden. Der
wnn wurde feſtgeſtellt. Die Sache iſt der Staatsanwaltſchaft über
geben.

t. Ein Box Abend. Am Sonnabend, dem 28. November, 20 Uhr,
wird ein Großkampfabend im Boxen in der Turnhalle Pfingſt
anger ſtattfinden. Es werden die Mannſchaften „Adler“Magde
burg 98 gegen Turn und Sportvereinigung gegenüber ſtehen.
„Adler“ Magdeburg verfügt über einen guten Ruf und konnte 1930
den Bezirksmeiſter erringen. Die Thalenſer Mannſchaft hat ſich
nach dem erſten Abend gut entwickelt.

d. Sporkler bauen ſelbſt. Sportplatzmangel iſt auch bei uns
vorhanden. Spielen doch nicht weniger als 27 Mannſchaften auf
einem Platz. Da tauchte in einem Verein im Sportklub „Union“
Mitglied im Arbeiter-Turn und Sportbund) der Gedanke auf,

ſich einen eigenen Platz zu bauen. Gelände war raſch gefunden,
es iſt „ihr“ Gelände, auf dem ſie ſchon als „Straßenklub“ kräftig
trainierten. Das Gelände beim „Rübchen“ iſt mit ihnen verwach
ſen. Die Schwierigkeiten, die ſich ergaben, ſind überwunden. Jetzt
ſind alle verfügbaren Kräfte tagtäglich dabei, die Erdbewegungen
vorzunehmen.

td. Der Theaker- Abend, den der D. M. V. am Sonnabend durch
das Neue OperettenTheater veranſtalten ließ, war gut beſucht. Es
wurde „Krone und Feſſel“ mit beſtem Erfolg geſpielt. Die Dar
ſteller boten durchweg paſſable Leiſtungen.

Aus Huedlinvurg
h. Das Reichsbanner Quedlinburg veranſtaltete am Donners

tag eine öffentliche Verſammlung in der der Kamerad Genoſſe
Baeregnſprung Magdeburg ſprach. Der Redner ſtreifte kurz
die Vorgänge in Braunſchweig und Harzburg. Wir haben Leute,
die abends als Kommuniſten zu Bett gehen und morgens als Nazis
erwachen und umgekehrt. Hitler macht es ähnlich wie Muſſolini
tat, er ſagte der katholiſchen Kirche den Kampf an, auch Kampf
gegen Frankreich, Kampf gegen Marxismus. Aber nichts von
allem hat bisher Erfolg gehabt. Wohl haben die Nazis die bürger
lichen Parteien zertrümmert, aber nicht den Marxismus. Und
ehrlich iſt die Kampfanſage gegen Frankreich auch nicht, dafür lie
gen Beweiſe vor. Genau ſo wie Kapp damals in der engliſchen
Botſchaft die Erfüllung der Kriegsverträge zuſicherte, genau ſo
würde es auch Adolf Hitler tun müſſen. Genau wie Muſſolini ge
gen den Papſt handelte, indem er ihm mehr zubilligte als eine Re
gierung je zuvor, wie er Arm in Arm mit dem Schwerkapital ging,
wie er auch den ſo oft verſchmähten Juda alles gab, genau ſo wird
es Hitler machen. Darum ſolle man dieſen lauten Schreiern miß
trauen entgegenbringen. Deutſchlands Außenpolitik iſt eng begrengzt
und nur der Weg der Verſtöndiguag iſt möglich. Kataſtrophen
politik kann Deutſchland nicht vertragen. An den Vortrag ſchloß
ſich eine Diskuſſion in der zwei Vertreter des Kommunismus
ſprachen.

qh. Aus dem Quedlinburger Gerichtsſaal. Ein hieſiger Kauf
mann war ſeit dem Jahre 1924 als Vertreter einer Verſicherungs
Aktiengeſellſchaft im Quedlinburger Bezirk tätig. Anläßlich einer
im Jahre 1928 vorgenommenen Reviſion wurde ein Fehlbetrag

Ein Totſchlag vor dem Schwurgericht.
Haſſelfelde. Am Abend des 18. April dieſes Jahres kam es auf

der Straße zu einer zunächſt harmloſen Neckerei zwiſchen dem 22
Jahre alten Malergeſellen Hermann Voll mer und dem 18 Jahre
alten Bürolehrling Andreas Rodenſtein. Der jüngere Roden
ſtein hänſelte den Malergeſellen mit einem Mädel. Wie es ſo oft
unter jungen Leuten geſchieht, Vollmer verbat ſich die Neckereien,
aber Rodenſtein wurde immer übermütiger. War Rodenſtein doch
einen Kopf größer als der von ihm ſo mutwillig Geneckte. Was
Rodenſtein wohl nicht erwartet hatte, trat nun ein. Vollmer geriet
in Wut und wehrte ſich. Ein, zwei, dreimal ſchlug Vollmer
auf ſeinen Peiniger ein. Dann ſchien der Fall erledigt. Rodenſtein
fuhr nach fünf Minuten mit dem Rade nach Hauſe. Der andere
Tag entſchied über das Schickſal des einen und das Leben des an
dern. Rodenſtein überlebte den Tag nicht mehr. Durch einen der
Schläge gegen die Schläfe war das Schläfenbein gebrochen. Ein
Splitter der Knochen durchdrang die Schläfenſchlagader. Die Folge
war ein Bluterguß in das Gehirn, der ſeinen Tod verurſfachte. Der
hinnzugezogene Arzt veranlaßte die Einlieferung in das Blanken
burger Krankenhaus, wo Rodenſtein ſofort verſtarb. Dem jungen
Malergeſellen brachte der ſchlimme Tag die Anklage der fahrläſ
ſigen Tötung. Am Donnerstag hatte das Schwurgericht über den
traurigen Fall zu richten. Vollmer, der noch unbeſtraft iſt,
machte den denkbar beſten Eindruck. Er hat zweifellos unter den
ſchlimmen Folgen ſeiner raſchen Tat ſchwer gelitten. Die äußeren
Tatumſtände geſteht er ein. Sein Verteidiger, Rechtsanwalt Butt-
ler, machte indeſſen geltend, daß der cauſale Zuſammenhang
zwiſchen den Fauſtſchlägen und dem Ableben des jungen Rodenſtein
nicht mit Sicherheit erwieſen ſei. Aber auch ſein Hang zu Krämp
fen laſſe darauf ſchließen, daß der Tod Rodenſteins v'elleicht nicht
eine Folge der Schläge Vollmers geweſen ſei. Dieſe Fragen zu
prüfen, hatte das Gericht den Proſektor Proſ. Dr. Schultze (Braun
ſchweig) als Sachverſtändigen geladen. Prof. Schultze hat die
Leiche Rodenſteins unterſucht und den bereits geſchilderten Schä
delbruch und Bluterguß ins Gehirn als Todesurſache ermittelt. Von
Bedeutung waren die weiteren Bekundungen des Sachverſtändigen.
Die Schläge brauchen durchaus nicht unbegingt ködlich gewirkt
haben. Und wahrſcheinlich hätte der Tod überhaupt verhindert
werden können, wenn rechtzeitig ein operatwer Eingriff erfolgt
wäre. Man hat leider nicht rechtzeixig genug einen Arzt her
beigerufen. Staatsanwalt Aſſeſſor Holland plädierte für mildedeſte
Beurteilung des traurigen Falles und beantragte die Mindeſtſtrafe
von drei Monaten Gefängnis.

Nach eingehender Beratung verkündete Landgerichtsdirektor
Spörr das Urteil: Drei Monate Gefängnis, die Mindeſtſtrafe nach
dem Geſetz, ſollen die folgenſchweren Fauſtſchläge ſühnen. Das Ge
richt hat dem Angeklagten in weiteſtem Umfang mildernde Um
ſtände zugebilligt: Es hat auch gelten laſſen, daß der Angeklagte
ſich in der Notwehr befunden habe. Das Gericht habe den Eindruck
gewonnen, daß der Tod doch eine Folge der voraufgegangenen Kör
peverletzung geweſen ſei.

Unker dem Verdacht der Brandſtiftung verhaftet.
Bad Harzburg. Jn der Nacht zum 20. Oktober brannten unweit

der Straße Weſterode-Stapelburg zwei große Korndiemen, die
mit der Ernte von 55 Morgen Weizen gefüllt waren u. dem Guts
pächter Kiepe aus Weſterode gehörten, völlig nieder. Die Diemen
waren mit 12 700 A verſichert. Der Verdacht der Brandſtiftung
richtete ſich gegen den genannten Gutspächter ſelbſt. Der Verdacht
verdichtete ſich derart, daß Kiepe jetzt auf dem Harzburger Bahnhof
verhaftet wurde, als er im Begriff war, eine Reiſe nach Braun
ſchweig anzutreten. Jn Weſterode ſelbſt fanden zahlreiche Ver
nehmungen ſtatt. Dort iſt man von der Schuld des Gutspächters
jedoch nicht allgemein überzeugt.

Aeberfall in einem Blumengeſchäft.
Braunſchweig. Der Jnhaberin eines hieſigen Blumengeſchäfts

wurde von einem unbekannten Manne in ihrem Laden ein Geld
betrag von etwa 230 A geraubt. Der Unbekannte kaufte einige
Blumen und verſetzte der Frau, als ſie ihm das gewechſelte Geld
zurückgeben wollte, einen ſo kräftigen Stoß, daß ſie zu Boden
ſtürzte. Der Täter flüchtete mit ſeinem Geld und dem Geld der
Ladeninhaberin. Die Ermiltlungen der Polizei ſind bisher er
gebnislos geblieben.

Um den Priorkeich am Südharz.
Walkenried. Jn der Angelegenheit des Prozeſſes um die Er-

haltung des Priorteiches bei Walkenried hatte der Gemeinderat
beſchloſſen, beim Staatsminiſterium durch eine Abordnung vor
ſtellig zu werden, um den Streit im Wege eines Vergleichs bei
zulegen. Darauf hatte der Finanzminiſter die Kreisdirektion
Blankenburg mit der Leitung der Vergleichsverhandlungen beauf
tragt. Nunmehr fand unter dem Vorſitz des Kreisdirektors Dede
kind eine Gemeinderatsſitzung ſtatt, in der die Gemeindeverord
neten darin übereinſtimmten, daß man von dem in der erſten Jn
ſtanz erfochtenen Urteil nicht abgehen könne, daß man aber bereit
ſei, dem Amtmann Gerſtein für den angeblich durch das Baden
verurſachten Fiſchſchaden eine Entſchädigung zu zahlen. Jm Bei

ſeit Beginn ſeiner Tätigkeit größere und kleinere Beträge verun
treut hatte. Von einer Anzeige nahm die Verſicherung zunächſt
Abſtand. Sie ließ ſich von dem Kaufmann Sicherheiten geben und
beſchäftigte ihn zunächſt ohne Jnkaſſovollmacht weiter. Aber nach
einiger Zeit wurden neue Verfehlungen feſtgeſtellt. Das Schöffen
gericht verurteilte ihn wegen Untreue in zwei Fällen in Tateinheit
mit Unterſchlagung zu einer Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten
und zur Tragung der Koſten des Verfahrens.

ah. Wildweft in QOuedlinburg. Am Sonnabend gegen 18,30 Uhr,
ereignete ſich in einem Goldwarengeſchäft in der Heiligengeiſtſtraße
ein Ueberfall, der ſehr ſtark an amerikaniſche Verhältniſſe er
innert. Zwei jüngere Männer drangen in das Geſchäft ein und
fielen ſogleich über den Ladeninhaber her. Einem Gehilfen, der
zufällig hinzukam, gelang es, den Ausgang zu erreichen und zwei
vorüberkommende Soldaten zu Hilfe zu rufen. Es gelang ſo mit
vereinten Kräſten die Eindringlinge zu überwältigen und einem
Poliziſten zu übergeben, der ſie ſofort abführte.

ah. Falſchgeld. Jn Huedlinburg iſt in letzter Zeit wiederholt
Falſchgeld angehalten. So wurde jetzt wieder ein falſches 1-Mark
Stück, Jahrgang 1925, Prägezeichen F und ein falſches 50Pfg.
Stück, Jahrgang 1928, Prägezeichen A angehalten.

qh. AufoZuſammenſtoß. Ein Laſtwagen mit Anhänger, der
in der Rathenauſtraße vor dem Gaswerk unbeleuchtet ſtand, wurde
einem hieſigen Kaufmann zum Verhängnis. Dieſer kam mit einem
Perſonenkraftwagen vom Bahnhof, fuhr vorſchriftsmäßig auf der
rechten Seite und überſah den unbeleuchteten und im Dunkeln
ſtehenden Anhänger und fuhr auf dieſen auf. Nur dem langſamen
Tempo des Perſonenwagens, der ſtark beſchädigt wurde, iſt es zu
verdanken, daß kein größeres Unglück geſchah.

von zirka 8000 Mark aufgedeckt und feſtgeſtellt, daß der Kaufmann

Mitteldeutfsche and.ſein der Vertreter der Gegenſeite ſoll eine weitere Sitzung abge
halten werden, um zu einem Vergleich zu kommen.

Kind im Bett erſtickk.

Zörbig (Kr. Bitterfeld). Das einjährige Kind eines hieſigen
Ehepaares wurde in ſeinem Bett tot aufgefunden. Die Eltern
waren in eine Verſammlung gegangen, und als ſie am ſpäten
Abend in die Wohnung zurückkehrten, war das Kind in den Kiſſen
erſtickt.

Raubüberfall.
Magdeburg. Der Marienſtraße 6 in MagdeburgBuckau wohn-

hafte Ernſt Metz wurde in den ſpäten Nachmittagsſtunden des
Freitag bei der Eiſenbahnüberführung in der Werner-Fritzeſtraße
von einem Unbekannten überfallen, niedergeſchlagen und ſeines
Fahrrades beraubt. Das ſofort alarmierte Ueberfallkommando
nahm die Verfolgung auf, doch konnte der Räuber noch nicht er
mittelt werden.

Eine Einbrecherbande unſchädlich gemacht.

Wanzleben. Den gemeinſamen Bemühungen der Polizei von
Wanzleben und Egeln ſowie der Landjägerei iſt es nunmehr ge
lungen, eine Einbrecherbande feſtzunehmen, die in der letzten Zeit
im Kreiſe Wanzleben durch zahlreiche Mühleneinbrüche die Be
völkerung ſtark beunruhigte. Es handelt ſich um den Arbeiter
Alwin Beinhoff aus Etgersleben, den Mechaniker Richard Dalchow,
den Fleiſcher Ernſt Zeidler und den Arbeiter Emil Kelz aus Egeln.
Auf ihr Konto kommen drei Mühleneinbrüche in Altenweddingen,
ſowie je einer in Wanzleben, Etgersleben, Schleibnitz und Wol-
mirsleben. Sie benutzten für ihre nächtlichen Fahrten das Auto
des Zeidler, der jetzt ein Grünwarengeſchäft in Egeln beſitzt. Das
geſtohlene Getreide oder Mehl verkauften ſie in Magdeburg, Hal
berſtadt oder Egeln. Die Einbrecher ſind in vollem Umfange ge
ſtändig. Sie wurden in das Amtsgerichtsgefängnis in Halberſtadt
eingeliefert.

Ein Geiſteskranker überfällt eine Frau.
Wolfen. Auf der Straße zwiſchen Greppin und Wolfen über

fiel ein etwa 40 Jahre alter Mann eine Frau, die mit dem Rad
in die Filmfabrik fahren wollte. Er ſtieß ſie vom Rade und wollte
damit flüchten. Einigen Arbeitern, die durch die Hilferufe der Frau
alarmiert wurden, gelang es jedoch, den Räuber feſtzuhalten. Er
verſuchte ſich ſpäter vor ein Auto zu werfen, konnte aber daran
gehindert werden. Es handelt ſich wahrſcheinlich um einen Geiſtes
kranken.

Tödlicher Anfall.
Wolferode. Auf dem Wege von Eisleben nach Bornſtedt fiel

die 22jährige Erna Freiſt aus Bornſtedt aus bisher ungeklärter
Urſache von dem Soziusſitz des Motorrades des Gärtners Schuh
mann. Sie zog ſich ſo ſchwere Verletzungen zu, daß ſie bereits auf
dem Wege zum Krankenhaus verſtarb.

Drei Wochen Gefängnis für Aufforderung zum Steuerſtreik.

Weißenfels. Der Arbeiter J. D. aus Zeitz hatte als kommu
niſtiſcher Debatteredner in einer nationalſozialiſtiſchen Verſamm-
lung in Rasberg zum Steuerſtreik aufgefordert, in dem er auf die
Steuerſtreikerklärung der kommuniſtiſchen Kommunalfunktionäre
und auf die Vorgänge bei Verſteigerungen in Schleswig-Holſtein
und Sachſen hinwies. Er wurde zu der geſetzlichen Mindeſtſtrafe
von drei Wochen Gefängnis verurteilt.

Rätkſelhaftes Verſchwinden eines Zugführers.

Witktenberge. Auf rätſelhafte Weiſe verſchwand aus dem Pack
wagen des Güterzuges 317, der auf der Strecke Hamburg-Berlin
verkehrt, der Zugführer Siemſen aus Rothenburgsort bei Ham-
burg. Siemſen wurde das letzte Mal geſehen, als er in Ludwigs
luſt den Packwagen beſtieg. Als der Zug in Wittenberge ankam,
mußte man feſtſtellen, daß der Zugführer fehlte. Sein Mantel,
ſein Gepäck und ſeine Papiere lagen im Packwagen. Von Siemſen
ſelbſt fehlt jede Spur. Da der Zug auf der Strecke Wittenberge-
Ludwigsluſt nicht mehr gehalten hat, vermutet man, daß Siemſen
während der Fahrt aus dem Packwagen geſtürzt iſt. Eigenartig
iſt, daß ſich auf der ganzen Strecke keinerlei Anhaltspunkte für
das Verſchwinden des Zugführers fanden, und daß auch das Be
gleitperſonal des Zuges nichts von dem rätſelhaften Vorfall ge
merkt hat. Die einzige Wahrſcheinlichkeit liegt in der Annahme,
daß Siemſen beim Paſſieren einer Brücke ins Waſſer gefallen iſt.

Von einem Handhebel kofgeſchlagen.

Merſeburg. Auf einer Bauſtelle am Brückenrain ſpielten
mehrere Kinder. Plötzlich löſte ſich die Feder an einem Transport
band und der Handhebel fiel dem 12jährigen Schüler M. R. auf
den Kopf. Mit einem Schädelbruch wurde der Junge ſofort ins
ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, wo er kurze Zeit danach verſtarb.

Freitod im Büro.
Lauchhammer. Um 14 Uhr wurde der Direktor der Lauchhammer

Betriebskrankenkaſſe, Fauſt, in ſeinem Büro erſchoſſen aufge
funden. Man nimmt an, daß es ſich um Freitod handelt. Ueber
die Gründe zu der Tat verlautet noch nichts. Es ſcheint aber, daß
Fauſt abgebaut werden ſollte, was er nicht überleben wollte.

Kreis Kuedlinvurg
Hedersleben, 20. Nov. Am Donnerstag fand im Gemeindebüro

eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Vor Beginn der Sitzung gab
der Amtsvorſteher bekannt, daß die ſechſte Lehrerſtelle nun endlich
nach jahrelangem Einſpruch des Schulvorſtandes und der Ge
meindevertretung von der Regierung auſ gehoben iſt. Außerdem iſt
der Kirchhof 24 Morgen groß als Spielplatz für die Schulkinder,
während den Pauſen freigegeben. Die Pacht beträgt für den Platz
mit Obſtnutzung 40 Mark jährlich Wegen dieſem Platz haben
unſere Genoſſen vor 10 Jahren im Elternbeirat mit dem Paſtor
Schulz vergebens verhandelt. Es erfolgte nun die Abnahme der
Schul und Gemeindekoſſenrechnung. Ein Antrag des Fußball
klubs Sportfreunde auf Abänderung des Umkleideraumes auf dem
Sportpkatz ſowie Stellung einer Tragbahre, wurde zugeſtimmt.
Sämtliche Geräte werden aus dem Eiſenbahnwagen geſchafft. Den
Sportvereinen ſteht die Tragbahre, welche ſich im Rathaus befin-
det, jederzeit zur Verfügung. Nach Beendigung eines Spieles
muß ſie wieder zurückgebracht werden. Der Antrag Asmus auf
Herſtellung einer gepflaſterten Goſſe wird aus finanziellen Gründen
abgelehnt. Der Antrag des Schrebergartenvereins „Winkelbreite“
auf Pachtherabſetzung rief eine längere Debatte hervor. Gen. G.
Werner begründete eingehend dieſen Antrag. Da dies Land Kan-
toratsacker iſt, wurde der Gemeindevorſtand beauſtragt, ſich damit
zu befaſſen. Ferner gav der Amtsvorſteher bekannt, daß 1200 Ztr.
Briketts für Minderbemittelte zum verbilligten Preiſe abgegeben
werden ſollen. Ein Antrag Schütze auf Beleuchtung der Straßen
von 4,45--6,30 Uhr früh, wurde ſtattgegeben. Außerdem führte er
Beſchwerde über die Strompreiserhöhung im letzten Monat. Von
der Gemeinde iſt Beſchwerde eingelegt.
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Lermiſchtes
Neuer Flug in die Stratoſphäre.

Der belgiſche Phyſiker Max Coſyns,

ein Schüler Prof. Piccards, wird demnächſt einen neuen Vorſtoß
in die Stratoſphäre verſuchen. Die Vorbereitungen für den Flug
werden unter Leitung Prof. Piccards durchgeführt.

Geſchäft über alles
Der Hugenberg- Abgeordnete Quaatz wurde kürzlich in Salz-

wedel, als er über „nationale Selbſthilfe“ ſprach, von einem Ver
ſammlungsbeſucher gefragt, wie es ſich mit nationaler Selbſthilfe
vertrage, wenn die Blätter des Hugenberg-Konzerns große An
zeigen ausländiſcher Schuhfabrikanten veröffentlichten. Herr Huaatz
antwortete darauf mit dem klaſſiſchen Satz: „Er verſtehe nicht, was
Hugenberg mit den Jnſeraten des Scherlverlages zu tun habe.
Jm Geſchäft gebe es Unterſchiede nicht.“ Das Natio
nale hört alſo beim Hugenbergkonzern ſofort auf, ſobald auslän
siſches Geld im Kaſten klingt!

NaziPraxis.
Jntendant Otto Wilhelm Lange vom nationalſozialiſti

ſchen „Deutſchen Nationaltheater“ in Berlin hat den Schauſpieler
Leopold Biberti entlaſſen. Biberti, der in dem von Lange
aufgeführten nationalſozialiſtiſchen Propagandaſtück eine Haupt
rolle ſpielte, hatte ſich über die nationalſozialiſtiſchen Propaganda
reden beſchwert, die von den Naziabgeordneten Goebbels und
Hinkler vor Beginn der Aufführungen im Theater gehalten wor-
den waren, Biberti wies darauf hin, daß den Schauſpielern bei
Beginn des Engagements geſagt worden wäre, daß das Theater
zwar „national eingeſtellt“, aber überparteilich ſei. Lange erwi-
derte, daß das Theater jetzt dieſe Ueberparteilichkeit aufgegeben
habe und von der Nationalſozialiſtiſchen Partei abhängig ſei.

45 Seeleute verurteilt
Vor den Schöffengerichten in Hamburg, Kiel u. Emden

ſtanden insgeſamt 45 Seeleute, die ſich wegen Arbeitsniederlegung
in ruſſiſchen Häfen zu. verantworten hatten. Sämtliche Angeklagte
wurden zu Gefängnis mit Bewährungsfriſt verurteilt. Jn Emden
kam es während der Verhandlungen zu ſtürmiſchen Demonſtra
tionen vor dem Gerichtsgebäude. Die. Menge verlangte Frei-
ſprechung der Angeklagten und beruhigte ſich erſt, als die Bewäh
rungsfriſt bekannt wurde.

Ermordung eines 108jährigen. Jn Wolka (Polen) iſt ein
108jähriger Bettler mit einer Axt erſchlagen worden. Die Leiche
wurde auf dem Boden des Hauſes gefunden, in dem der Bettler
ſeit einigen Jahren wohnte. Zwei Hausbewohner wurden, der
Tat verdächtigt, in Haft genommen.

80 000 Mark unkerſchlagen. Zwei Bürobeamte der Joraeliti
ſchen Gemeindeverwaltung in Dresden werden beſchuldigt, im
Laufe der letzten Jahre 80 000 Mark unterſchlagen zu haben.

Georg Brandes Wikwe, Frau Gerda Brandes, iſt geſtern in
Kopenhagen im Alter von 81 Jahren geſtorben.

Ehrung Annelte Kolbs. Die Schriftſtellerin Annette Kolb
wurde vom Kuratorium der Gerhart Hauptmann-Stiftung durch
Verleihung des diesjährigen Gerhart Hauptman-Preiſes geehrt.
Die Preisträger früherer Jahre waren Robert Muſil, Max Her
mannNeiße, Heinrich Hauſer und Jakob Haringer.

Benzindampfer in die Luft geflogen. Bei einer dreifachen
Exploſion an Bord eines der Standard Oil gehörenden Oel-
dampfers wurden, wie aus San Franzisko gemeldet wird, fünf
Mann der Beſatzung getötet und zehn andere verletzt Der
Dampfer, der 100000 Liter Benzin an Bord hatte, wurde voll
kommen zerſtört.

Zwei Todesurkeile gefällt. Vor dem Schwurgericht in Offen
burg (Baden) ſpielte ſich während der letzten Tage ein aufſehen
erregender Mordprozeß ab. Der Landwirt Schütt in Freiſtett,
ſeine Ehefrau und der bei ihnen angeſtellte Dienſtknecht Wieder
recht waren beſchuldigt, die 70 Jahre alte Mutter des Schütt durch
Einmengen zahlreicher Schlafmittel in die Speiſen getötet zu
haben, weil die alte Frau ſich weigerte, den Eheleuten Schütt
finanziell zu helfen. Am Sonnabendnachmittag ſprach das
Schwurgericht das Urteil. Die Ehefrau Schütt und der Dienſt-
knecht Wiederrecht wurden zum Tode und der Ehemann Schütt
wegen Beihilfe zum Morde und erſchwerter Kuppelei zu zwölf
Jahren Zuchthaus verurteilt.

Raubmord in Hamburg. Als am Sonnabend nachmittag der
Getreidekontrolleur Heinrich Fick in ſeine am Mühlenkamp ge
legene Wohnung heimkam, wurde ihm trotz mehrmaligen Läutens
nicht geöfnet. Fick ſah, daß der Türſchlüſſel von innen aufſteckte
und ſtieß ihn mit ſeinem Schlüſſel aus dem Schlüſſelloch. Er fand
dann ſeine Ehefrau in der Küche auf dem Ruhebett mit dem Kopf
gegen die Wand liegend tot vor. Nach den bisherigen Feſtſtellun-
gen hat der Täter gegen den Kopf ſeines Opfers mehrere heftige
Schläge geführt. Auch dürfte Frau Fick gewürgt worden ſein.
Soweit bis jetzt feſtgeſtellt werden konnte, dürften dem Mörder
40—50 Mark in die Hände gefallen ſein. Der Tat dringend ver
dächtig iſt ein 24—-45 Jahre alter Mann, der am Sonnabend
morgen in dem betreffenden Hauſe bettelte.

wivtſrhaft und Handel
Weilerer Rückgang der Großhandelspreiſe. Die vom Siatiſti

ſchen Reichsamt für den 17. November berechnete Richtzahl der
Großhandelspreiſe iſt mit 106,6 gegenüber der Vorwoche um 0,4
Prozent geſunken.

Zigarrenfabrik in Schwierigkeiten. S. Krenter, Zigarren-
werke GmbH. in Dresden die vor einiger Zeit gegründete Ge-
ſellſchaft, iſt mit Paſſiven von etwa 10 Millionen Mark, den an
ſcheinend nicht ſehr hohe Aktiven gegenüberſtehen, in Zahlungs
ſchwierigkeiten geraten und ſtrebt ein Moratorium an. Jn dem
Unternehmen arbeiten außer deutſchem, etwa vier Millionen Mk
amerikaniſches und holländiſches Geld. Die Großgläubiger haben
dem Zahlungsaufſchuh bereits zugeſtimmt, während die kleinen
noch Schwierigkeiten machen. Die Geſellſchaft, deren Betrieb ſich
zum größten Teil in Döbeln befindet, beſchäftigt 1500 Arbeiter und
Angeſtellte und arbeitet mit ganz mordernen amerikaniſchen Zigar
renmaſchinen. Jhre jetzigen Zahlurgsſchwierigkeiten ſind die
Folge antiſemitiſcher Macſchenſchaften ihrer Kon
kurrenz.

Muorktvboertthte.
Berliner Getreidebörſe vom 21. November.

20. November 21. November
ab märkiſche Station in Mark

Weizen 225. bis 228. 227. bis 230.Roggen 199. bis 201. 200. bis 202.Neue Wintergerſte bis bis166. bis 175.
163. bis 166.
147. bis 152.

bis
28.50 bis 32.50
27.15 bis 29.50

10.50 bis 11.00
10.50 bis 11.00

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m b. H. Berlin.
Wir notieren heute rreibleibend für ſeidefrete Saaten mit hohen

Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin zur
ſofortigen Lieferung, in Reichsmark:
Rotklee Mk. 60.00- 78.00 Kammgras Mk. 80.00-— 90.00
Schwedenklee 56.00- 62.00 Glatthafer
Vuzerne 55.00- 69.00 WieſenriſpenEſparſette 30.00 33.00 gras 3930.00— 90.00Weißklee 96.00-132.00 Gemeine Riſpe. 632.00 71.00

Braugerſte 166. bis 175.Futter und Jnduſtriegerſte 163. bis 166.

Hafer 147. bis 152.Hafer, neuer
Weizenmehl
Roggenmehl
Weizenkleie
Roggenkleie

bis
28.50 bis 22.50
27.15 bis 29.50
10.50 bis 11.00
10.50 bis 11.00

Gelbklee 34.00 38.00 Wicken 00 00Wundklee 68.00 82.00 I Sommer-Senf-
Wieſenſchwingel 42.00- 55.900 gelber 19.00 23.00
Fioringras 62.00- 72.00 Sandwicken 23.00 26.00engl. Raygras 238.00- 32.00 Ackerſpörgel 00 00
ital. Raygras 25.00- 27.90 Rieſenſpörgel 00 00Timothee 33.00 36.00 Seradella auf Anfrage

Gewinnauszug
2. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche StaatsLotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen J und I

2. Ziehungstag 21. November 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 300 M.

gezogen

4 Gewinne zu 5000 M. 15322 305334
4 Gewinne zu 2000 M. 355443 362443

30 Gewinne zu 1000 M. 47160 90768 120635 121138 143943 143888
170687 175028 181721 195556 196249 206777 207433 259291 396802

40 Gewinne zu 800 M. 7178 14986 85387 95870 101016 108340
135560 159911 177290 187415 201062 235272 241184 319764 350951
352058 366001 370530 372790 383680

34 Gewinne zu 500 M. 12008 15266 16206 16652 82725 88118
98615 1213883 134584 207355 228835 232967 249545 260720 316601
351575 396966
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 300 M.

gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 347019
4 Gewinne zu 10000 M. 247994 264019
2 Gewinne zu 5000 W. 18704
2 Gewinne zu 3000 M. 389110

12 Gewinne zu 2000 M. 95726 131694 238988 243540 291832
39381722 Gewinne zu 1000 M. 6130 32215 37041 100693 146798 257885
297985 323995 370657 381548 389998

32 Gewinne zu 800 W. 33395 104060 115002 115027 115327 125978
149748 170046 185439 231993 238865 245727 262675 272968 372521
38696048 Gewinne zu 500 M. 16248 33835 76424 82284 84945 115273
122034 123523 141832 148206 192351 210787 218445 225826 231649
240110 267487 294334 300348 334766 348476 365515 373881 386916

Die Ziehung der 3. Klaſſe der 38. Preußiſch Süddeutſchen
(264. Preußiſchen) Staats- Lotterie findet am 16. und 17. Dezbr. 1931
ſtatt.

Das Vitamin „D“ entdeckt.

Profeſſor Adolf Windaus,

der berühmte Vitaminforſcher, der 1928 mit dem Nobelpreis aus
gezeichnet wurde, hat jetzt, nach vierjähriger wiſſenſchaftlicher Ar
beit, das Vitamin D rein darſtellen können. Dieſes Vitamin, das
in enger Verbindung mit Blattgrünvorkommt, hat in kleinen Men
gen eine ſpezifiſch antirachitiſche Wirkung, während es in größeren
giftig wirkt.

Arbeiter, Angestellte u. Seamte!
Berücksichtigt ver Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung!

GServeoveſchaftlithes

Schuhmacher-Lohnverhandlungen.
Die Verhandlungen zwecks Neuabſchluſſes eines Lohnverkrages

für die Schuhinduſtrie finden am kommenden Dienstag in Frank
furt am Main ſtatt. Die unerhörten Abbauforderungen der Ar
beitgeber ſie verlangen nicht weniger als eine Lohnkürzung um
rund 10 Prozent haben unter der Arbeiterſchaft viel böſes Blut
gemacht. Die Schuharbeiter werden ſich gegen den Lohnabbau mit
allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln zur Wehr ſetzen. Die
Gewerkſcharten verlangen in ihren Gegenvorſchlägen im weſent
lichen: Einführung der 40-Stundenwoche mit vollem Lohnausgleich,
Einſtellungszwang von Arbeitsloſen im gleichen Ausmaß der Ver
kürzung der Axbeitszeit, Verbot der Ueberſtunden und einige Ver
beſſerungen für die Lohn und Arbeitsbedingungen der Band
arbeiter.

Die katholiſche Geiſtlichkeit gegen den Lohnabbau
Bochum, 21. Nov. (EF). Die katholiſche Geiſtlichkeit Groß

Bochums hat im Beiſein des Erzbiſchofs von Paderborn eine Ent
ſchließung gefaßt, in der feſtgeſtellt wird, daß die Lage der Berg
arbeiterfamilien durch Lohnherabſetzungen, Feierſchichten und
Stillegungen bereits eine kaum mehr tragbare Verſchlechterung er
fahren hat. Die als „vorſorgliche Maßnahme“ ausgeſprochene
Maſſenkündigung der Einzelarbeitsverträge wird von den Bergar-
beitern als Vorbereitung zu einer unfriedlichen Löſung des Lohn
ſtreites gefunden. „Daher, ſo heißt es weiter, warnen wir, getra
gen von dem Bewußtſein unſerer Verantwortung für die unſerer
Seelſorge anvertrauten im Hinblick auf eine wachſende Radikali
ſierung der Bevölkerung des Ruhrgebietes auf das Eindringlichſte
vor jeden einſeitigen Schritt, der unabſehbare ſchlimme Folgen
nach ſich ziehen könnte. Wir bitten alle in Betracht kommenden
Jnſtanzen, die Verbände und die Staatsbehörden für Verhütung
dieſer Gefahr rechtzeitig alles zu tun, was der ſchwergeprüften Be
völkerung des Ruhrgebietes eine neue unheildrohende Kraftprobe
zu erſparen geeignet iſt“.

Arbeiter Syovt.
Arbeiter Rad und Kraftfahrer-Bund Solidaxikät

und Arbeiterwohlfahrt!
Durch eine Ausſprache mit einem Vertreter des Hauptausſchuſſes

für Arbeiterwohlfahrt Berlin und dem Bundesvorſtand des Ar
beiter-Rad und Kraftſahrer-Bundes Solidarität, Offenbach a. M.,
ſind die Differenzen, die bisher zwiſchen dieſen beiden Körperſchaf
ten beſtanden haben, beſeitigt.

Wir empfehlen den Mitgliedern unſeres Bundes, die Lokkerie
der Arbeiterwohlfahrt auch weiterhin nach Kräften unkerftützen zu
wollen.

Arbeiter Rad und KraftfahrerBund Solidarikät

Offenbach am Main. H. Niemann.
Veranſtaltungen

(Nokizen ohne Veraniworkung der Redakklion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Am Dienstag die erſte Wiederholung des Volksſtücks „Jm

Hafen von Marſeille“ und am Mittwoch die Erſtaufführung von
Stto Ludwigs Trauerſpiel Der Exbförſter“ im Rahmen eines
Gaſtſpiels Eugen Teuſcher. Die Erſtau führung Her Erb
förſter“ am Mittwoch iſt ungültig für Beamtenbund-Theaterbe
ſucher; Erſaßworſtellung, am Mittwoch. 2. Dezember. Die drei
Musketiere“. Die Vorſtellung Erbförſter“ am Freitag iſt für die
Freitag BeamtenbundUntergruppe ungültig: Erſatzvorſtellung am
Freitag. 4. Degember: „Die luſtige Witwe“.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capikol. Bis Donnerstag; „Panik in Chicago“. Ein Kriminal

Tonfilm aus der Unterwelt Chicaggos mit Olag Tſchechowa. Hans
Rehmann, Ferdinand Hart, Hilde Hildebrand. Lola Chlud uſw.

Dazu: Ein ausgewähltes Beiprogramm.
Kammer-Lichtſpiele. Bis Donnerstag: 1. „Die Frau ohne Ner-

ven“ mit Ellen Richter, Walter Janſſen, Julius Falkenſtein. Henry
Bender, Robert Garriſon, Anton Pointer. L. v. Ledebour. 2. Der
Herr der Welt“. Ein Senſationsfilm mit Harry Hill, dem Meiſter
detektiv. 3. Das aroße Beiprogramm.

Arbeiter Kinderfreunde.

Arbeits gemeinſchaft „Harz“ der Kinderfreunde. Am Mittwoch.25. Nov enbr le e in Blankenburg beim Gen. Köhler eine
Sitzung der Gruppenvorſtände.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.

alberſtadt. Heute abend Turnen. 5 Pfa. mitbringen. Dieel alle, die Intereſſe daran haben, gehen um 20 Uhr zu
der Ausſprache „Arbeiterſugend Reichsbanner“ bei Otto Bollmann,

Am Mittwoch Mitgliederverſammlung. Wegen der Wichtigkeit
hat alles zu erſcheinen.

Kerichsbanner
„„S M eornrz Rot So 19

Halberſtadt. Deutſchland erwache! Es hat 13 geſchlagen! Hier
zu ſpricht am Sonntag, dem 29. November. 20 Uhr, in einer großen,
republikaniſchen Kundgebung, Rundfunk Höltermann, unſer 2. Bun
desvorſitzende, im Elyſium. Kameraden, ſorgt an dieſem Tage für
einen Maſſenbeſuch des Elyſiums. Zeiat unſeren Geanern, daß die
Republik noch genügend Anhänger hat. welche bereit ſind, für die
ſelbe einzutreten. Zur Deckung der Unkoſten wird ein Eintritt von
20 Pfa. erhoben. Erwerbsloſe Republikaner haben freien Zutritt.
Die Ortsgruppe tritt am 29. November, 19.15 Uhr, im Garten des
Elyſiums an.

Wernigerode. Heute 20,30 Uhr, wichtige Vorſtands und Füh
rerSitzung im Monopol.

wetter-Ausſithten.
Vorausſichkliche Witterung bis 24. abends.

Der Einfluß des öſtlichen Hochdruckgebietes hat ſich über Weſt
und Mitteldeutſchland verringert. Es konnten daher maritime Luft
maſſen von Weſten her eindringen, die in Weſtdeutſchland trübes
und nebliges Wetter bei 25—6 Grad Wärme brachten. Im übrigen
Deutſchland herrſcht unter der Einwirkung des öſtl. Hochs bei ſüd
öſtlichen Winden im aroßen und ganzen heiteres Wetter mit Nacht-
fröſten. Die Berge der Mittelgebirge, die in den letzten Tagen
der Woche Froſt hatten, melden jetzt bei weſtlich bis nordweſtlichen
Winden wieder Tauwetter. So hat der Brocken 1 Grad Wärme.
Die Schneekoppe hat aber Froſt behalten, ſie hat eine Schneedecke
von 15 cm Höhe. ie weſtlichen Luftmaſſen werden nunmehr
langſam nach Norden zum Abfluß gelangen. Sie werden weſtlich
der Elbe zunächſt noch ſtarke Nebelneigung hinterlaſſen, die ſich
unter der wieder ſtärker werdenden Herrſchaft des öſtlichen Hochs
allmählich verliert.

Aulsſichten: Schwache zunächſt veränderliche ſpäter gleich
mäßig ſüdöſtliche Winde, vielfach neblig oder dieſig, ſpäter aufhellend, Temperatur nahe Null. e
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